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Das preußiſche „Deſizit“.
Nicht 80 oder 100 oder 150, geſchweige denn

200 Millivnen eine Summe, bis zu der ſich
Herr Dr. Lieber verſtieg, um die Wähler über die
Schwenkung des Centrums in der Reichsſteuerfrage
zu entſchuldigen erfordert der preußiſche Etat für
1894/95 zur Herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen
Ausgaben und Einnahmen. Der Herr Finanzminiſter
iſt ſehr viel beſcheidener; er begnügt ſich mit 25
Millionen, d. h. mit genau dem Betrage, der auf
Preußen entfällt, wenn der Reichstag über die Koſten
der Heeresvermehrung hinaus 40 Millionen neuer
Steuern behuſs Vertheilung an die Einzelſtaaten be
willigt. Geſchieht das nicht, ſo werden die Einzel
ſtaaten das thun müſſen, was im Reiche als ein
großer Fortſchritt bezeichnet wird, nämlich eigene Aus
gaben durch eigene Einnahmen decken und zwar durch
Erhöhung der direkten Steuern, wozu in der That
um ſo mehr Anlaß iſt, als ſeit 1879 vie Reichs
einnaghmen aus Zöllen und Verbrauchsſteuern, die die
Maſſe der unbemittelten Bevölkerung in hervorragender
Weiſe belaſten, um über 400 Millionen Mark jahr
lich geſtiegen ſind. Abgeſehen davon, müßte, um das
preußiſche Defizit für das nächſte Jahr in Höhe von
25 Millionen zu decken, dem Reiche eine Steuer
einnahme von 40 Millionen Mark geſchaffen werden
denn was Preußen recht iſt, iſt den übrigen Staaten
billig. Die reſtirenden 15 Millionen würden ſich auf
Bayern, Sachſen, Baden u. ſ. w vertheilen. Bisher
aber iſt KRicht einmal behauptet worden, daß vieſe
Staaten eines derartigen Zuſchuſſes aus der Reichs
kaſſe im nächſten Jahre bedürfen. Jm Gegentheil
Von Bayern iſt aus den Verhandlungen in der
dortigen Kammer bekannt, daß in den beiden Jahren
1894/96 ein Bedarf erhöhter Einnahmen nicht vor
handen iſt. Aber ſelbſt wenn das der Fall wäre,
ſo wüßte man doch vor Allem die Frage aufwerfen,
ob es gerechtfertigt iſt, im Reiche nicht nur für das
nächſte Etatsjahr, ſondern für alle Jeiten 40 Millionen
nene Steuern zu bewilligen, während ein Be
dürfniß in den CEinzelſtagten höchſtens für ein
Jahr nachgewieſen iſt. Die Frage würde gang anders
liegen, wenn der Reichstag im nächſten Jahre das
Recht hätte, zu prüfen, ob die Millionen Ueberſchuß
noch weiter nothwendig ſind oder nicht. Davon iſt
aber nicht die Rede. Sind die neuen Steuern ein
mal bewilligt, ſo bleiben ſie beſtehen, auch wenn die
Einzelſtaaten die Einnahmen aus denſelben gar nicht
bedürfen. Vor Allem muß aber gefragt werden:
wird das Deſizit in Preußen ein dauerndes ſein
Woher rührt denn die Defizitwirthſchaft in Preußen
Zwei Gründe treffen hier zuſamnen. Einmal vie
wirthſchaftliche Kriſis ver letzten Jahre, welche den

ückgang der Ueberſchüſſe der Stgatseiſenbahnver
waltung, der ſiskaliſchen Bergwerke und der übrigen
Betriebsverwaltungen des Staates verurſacht Hat
Mit der Urſache wird auch dieſe Wirkung in Weg
fall kommen. Jn dem Maße, wie die wirth
ſchaftlichen Verhältniſſe ſich wieder beſſern, werden
auch die Betriebseinnahmen der Eiſenbahnen u. ſ. w.
wieber ſteigen und dann iſt der Reichszuſchuß von
25 Millionen überflüſſig. Der zweite Grund liegt
in der ſchlechten Finanzwirthſchaft. In der Freude

ber die großen Ueberſchüſſe der Staatsbahnen hat
wan neue dauernde Ausgaben bewilligt, ohne in Be
kracht zu ziehen, daß in Zeiten wirthſchaftlicher Kriſen
die Mittel des Staates zur Deckung derſelben nicht
Ausreichen würden. Es genuügt, in Zukunft Fehler
dieſer Art zu vermeiden. Und ſich im Uebrigen
bei Feſtſetzung der Ausgaben nach der Decke zu
ſtrecken. Eine geſunde Finanzpolitik in Preußen wie
im Reiche iſt nur möglich, wenn, von beſonderen
Fällen abgeſehen, fur die Erhöhung der dauernden

usgaben nur das natürliche Steigen der Erträge
er Steuern und ſonſtigen Einnahmen als maßgebend

behandelt wird. Hält alſo die Beſſerung der wirth
chaftlichen Lage an, ſo wird, wenn nicht ſchon im

Rächſten Jahre, ſo doch höchſtwahrſcheinlich im
Nächſtfolgenden ein Reichsguſchuß zur Decung eines

Dienſtag den
preußiſchen Deftzits nicht mehr
die wirthſchaftliche Erholung kann nur Fortſchritte
machen, wenn die Reichsregierung endlich aufhört,
große Jnduſtriezweige durch immer neue Steuerpro
jekte zu beunruhigen oder gar durch ſogenannte
Steuerreformen in ihren ganzen wirthſchaftlichen Ver
hältniſſen zu erſchüttern. Mit einer ſolchen Steuer
politik tödtet man die Henne, die die goldenen
Eier legt.

Politiſche Neberſicht.
Die Löſung der öſterreichiſchen Kriſis iſt

nunmehr, wie ſchon in vor. Nr. kurz gemeldet, in
der Weiſe erfolgt, daß Fürſt Windiſchgrätz die
Bildung des neuen Miniſteriums über
nommen hat. Fürſt Windiſchgrätz hatte am Frei
tag beim Kaiſer eine Audienz, die ein und eine halbe
Stunde dauerte. Vor ſeiner Abreiſe aus Peſt erſchien
der neue Miniſterpräſident im ungariſchen Abgeord
netenhauſe und conferirte daſelbſt mit dem Miniſter
präftdenten Wekerle. Fürſt Windiſchgrätz hat die
Kabinetsbildung unter der Vorausſetzung ubernommen,
daß ihm das Zuſtandekommen eines Koalitions
miniſteriums gelinge. Er wird nunmehr mit den
Führern der drei verbündeten Parteien wegen Feſt
ſtellung der Miniſterliſte berathen. Jn den maß
gebenden Kreiſen ſoll man der Voſſ. Ztg. zufolge
Werth darauf legen, daß Plener nicht das Handels
ſondern das Finanzminiſterinm übernehme. Dieſer
Wunſch wird beſonders in ungariſchen Kreiſen gehegt,
weil hier nur von einem Miniſter der deutſchliberaken

grätz die Bildung des Koglitionsminiſteriums nicht
allzu ſchwer werden. Die Parteiorgane der deutſchen
Linken find mit der endlich gefundenen Löſung voll
kommen einverſtanben. Die „Neue Freie Preſſe“ be
zeichnet den Fürſten Windiſchgrätz als einen Kon
ſervativen des 19. Jahrhunderts, der allem Radi
kalen, aber keineswegs der organiſchen Fortbildung
des Beſtehenden abhold ſei. Als Mann von

geſammtöſterreichiſcher Geſtnnung erſcheine er be
fähigt, an die Spitze eines Koglitions miniſteriums
zu treten. Cbenſo anerkennend äußerte ſich das
„Neue Wiener Tageblatt“ und die „Preſſe“
Wie vom Sonntag aus Wien gemeldet wird, be
ſprach ſich Fürſt Windiſchgrätz mit Hohenwart,
dann mit Kalnoky und nachmittags mit Jaworski
und Plener. Die Wiener „MontagsRevue“ ver
öffentlicht folgende wahrſcheinliche Miniſter
liſte: Jnneres Widmann, Finanzen Plener,
Unterricht Madeyski, Handel Coronini, Miniſter
für Galizien Jaworski, Juſtiz, Ackerbau und
Landwehr behalten die bisherigen Schönborn,
Falkenhayn und Welſerheimb. Aus Peſt
wird der „M. Ztg.“ gemeldet Das Cabinet
Windiſchgrätz, falls es zu Stande kommt, würde
hier volle Sympathie finden. Fürſt Windiſchgrätz iſt
in Ungarn begütert und ſpricht vollkommen ungariſch.
Seine hieſtgen Freunde verſtchern, er ſtehe den regetio
nären föderaliſtiſchen Beſtrebungen fern, wenn er auch
kein Liberaler iſt. Jn parlamentariſchen Kreiſen ver
lautet, der Cultusminiſter Cſaky werde nach Ein
bringung des Geſetzentwurfes über die Civilehe zurück
treten. Er betrachtet ſeine Aufgabe als beendet, nachdem
die dreijährigen Kämpfe ſeine Geſundheit erſchütterten.

Zur bevorſtehenden parlamentariſchen Cam
pagne in Frankreich will dem Veynehmen nach
die Regierung eine Interpellation über die Dar
legung ihres Programms nicht abwarten, ſondern die
Kammerdebatten durch ein Expoſee einleiten, welches
die Vorlagen, vie den Arbeiten der Kammer zu Grunde
liegen werden, aufzählt. Das Kabinet wird ſodann
die Anträge bezeichnen, welche es zurückzuweiſen ge
denkt, insbeſondere ſolche, betreffend die Reviſton der
Verfaſſung, bie Trennung der Kirche vom Staat, die

Partei erwartet wird, daß er in der Valutafrage
übereinſtimmend mit Ungarn vorgehen werde.
Aller Vorausſicht nach wird dem Fürſten Windiſch

Londoner „Standard“ aus Newyork gemeldet, daß die

Aenderung des Wahlmodus und gewiſſe Fragen,
b welche Budgetangelegenheiten berühren Cornelius

1893.

Herz, der Hauptheld des Panamaſcandals, macht
der franzöſiſchen Regierung noch immer zu ſchaffen.
Bekanntlich iſt ſeine Auslieferung an Frankreich durch
die engliſchen Behörden deswegen noch nicht erfolgt
weil der Abenteurer ſchwer erkrankt in dem Badeorte
Bornemouth darniederliegt. Am Freitag ſind die
franzöſiſchen Aerzte Brouardel und Dieulagfoy nach
Bornemouth abgereiſt, um den Zuſtand von Cornelius
Herz zu unterſuchen.

Der italieniſche Schatzminiſter hat ange
ordnet, daß in allen Provinzen Jtaliens vom 10.
November ab der am 1. Januar 1894 ſfällige
Coupon der fünfprozentigen Rente gezahlt wird.

Vom ſpattſch-marokkaniſchen Kriegs
ſchauplatz liegt die Nachricht vor, daß die ſpaniſchen
Truppen von Melilla am Freitag Vormittag, als ſie
den Forts neue Lebensmittel zuführten, von den
Kabylen angegriffen wurden. Letztere wurden zurück

geſchlagen und hatten große Verluſte. Ein Streik
von Eiſenbahnbeamten wird aus Spanien
berichtet. Am Freitag Vormittag haben die An
geſtellten der Bahn Saragoſſa Alicante die Arbeit
eingeſtellt. Sie verlangen die Abberufung des Be
triebschefs. Der Süter Verkehr mußte eingeſtellt
werden. Vom militäriſchen Standpunkt aus iſt die

Lage ernſt, weil alle Truppen Transporte auf dieſer
Linie ſtattfinden.

Der letzte politiſche Prozeß in Bulgarien
hat mit Freiſprechung des Angeklagten geendet.
Georgiew, welcher in erſter Jnſtanz wegen Theil
nahme an der Ermordung des Miniſters Beltſchew
und wegen Hochverraths zum Tode verurtheilt worden
war, wurde durch den Appellgerichtshof in allen
Punkten freigeſprochen und ſofort in Freiheit geſetzt.

Zur Revolution in Begſilten wird dem
Regierung der Vereinigten Staaten die Aushändigung
der zur Abreiſe erforderlichen Papiere an die von der
braſtligniſchen Regierung angekauften Schiffe an
geordnet habe. Admiral Mello würde von den Ver
einigten Staaten weniger als Rebell wie als Pirat
angeſehen werden. Letztere Meldung iſt wohl in
dieſer Form unzutreffend. Thatſache iſt allerdings
daß die Vereinigten Staaten die braftlianiſche Regie
rung auffallend begünſtigen. Der „Dimes“ geht
aus Philadelphig die Meldung zu, daß die braſt
lianiſche Regierung Schritte zum Ankaufe von
Kanonen der Firma Krupp, welche in Chicago aus
geſtellt waren, unternommen habe.

Vom ſüd afrikaniſchen Kriegsſchauplatz
im Maſchonaland wird neuerdings der „Daily News
gemelbet, es ſei Lobengulag doch gelungen, die Ver
bindung mit ſeinen beſten Regimentern zu berwerk
ſtelligen, die er abſandte, um den Vormarſch der
Reichscolonne unter Oberſt Goold Adams aufzuhalten.
Die Colonnen, die Buluwayo beſetzten, bezogen
außerhalb der Stadt ein verſchanztes Lager und ver
brannten Lobengulas großen Militärkraal.

Deutſchland

Berlin, 6. November. Der Kaiſer empfing
Freitag Abend bei ſeiner Anweſenheit in Berlin den
Direktor im Marinedepartement des Reichsmarine
amts Vizeadmiral Köſter. Sonnabend Vormittag
hörte er im Neuen Palgis die Vorträge des Chefs
des Generalſtabes und des Militärkabinets und begab
ſich darauf nach dem Langen Stall bei Potsdam, Um
der Vereidigung der Rekruten der Potsdamer Garni-
ſon beizuwohnen. Hierzu hatten ſich auch die Kaiſerin
mit den drei älteſten kaiſerlichen Prinzen, Prinzeſſtu
Amalie von Schleswig Holſtein und die königlichen
Prinzen eingefunden. Hierhei nahm der Kaiſer einen
kurzen Vortrag des Kriegsminiſters, ferner die Mel
dung des Geſandten in Stockholm, General Adjutanten
Grafen v. Wedel ſowie eine Reihe militäriſcher
Meldungen entgegen. An die Vereidigung ſchloß ſich
ein Frühſtück im Offizier Kaſtno des 1. Garde
Regiments z. F., an welchem auch der Kaiſer theil
nam. Geſtern Vormittag begaben ſtch der Kaiſer



Und die Kaiſerin zum Gottesdienſte vom Neuen Palais
nach Potsdam. Die Kaiſerin Friedrich be
gab ſich geſtern Vormittag nach Potsdam, wo ſie
zunächſt die Friedenskirche beſuchte und im Mauſo
Teum am Sarge des Kaiſers Friedrich einen pracht
vollen Lorbeerkranz niederlegte. Alsdann fuhr ſie zu
Wagen nach Gut Bornftädt.

Der Geſetzentwurf betreffend die
Reichsfinanzreform) liegt bereits dem Bundes
rath vor. Unter der Vorausſetzung, daß der Reichs
tag die Kleinigkeit von 100 Millionen neue
Skeuern bewilligt, wird folgendes feſtgeſetzt: Die
Matrikularbeiträge wüſſen in jeden Etat um 40
Millionen Mk. hinter den Ueberweiſungen an die
Einzelſtagten aus den Erträgen der unter die
Frankenſteinſche Klaufel fallende Zölle und Ver
brauchsſtenern zurückbleiben. Ergiebt ſteh nach Ab
lauf des Etatsjahres, daß die den Einzelſtggten zu
überweiſenden Beträge höher ſind als 40 Millionen,
ſo werden dieſe gekürzt, ſind ſte niedriger, ſo werden
die Matrikularbeiträge entſprechend ermäßigt. Unter
allen Umſtänden erhalten alſo die Einzelſtaaten nie
mehr, aber auch nie weniger als insgeſammt 40
Millionen. Aus den etwaigen Ueberſchüſſen wird
ein „Ausgleichungsfonds“ gebilvet, aus dem die nach
dem Vorgehenden bei den Matrikularbeiträgen geſtrichenen
Beträge gedeckt werden. Erſt wenn dieſer verzinsbar
anzulegende Fonds auf 40 Millionen Mk. aufge
laufen iſt, werden weitere Ueberſchüſſe zur Schulden
tilgung verwendet. eichen bei der Etatsguf
ſtellung die eigenen Einnahmen des Reichs nicht
gaus, Um die dauernden Ausgaben und die ein
maligen Ausgaben des ordentlichen Etats zu decken,
ſo können Zuſchläge auf die dem Reiche zu
ſtehenden Verbrauchsabgaben gelegt werden.
Die Beſtimmung darüber, auf welche Verbrauchsab
gaben, in welcher Höhe und auf welche Dauer er
hoben werden, erfolgt durch ein beſonderes Ge
ſetz, alſo nicht im Etat. Bewegliche Zuſchläge zu
der Tabakfteuer, den Stempelabgaben und der
Branntweinſteuer ſind alſo ausgeſchloſſen, zuläſſtg
find nur Zuſchläge zur Zuckere, Bier und Salz
ſteuer auch zur Weinſteuer, falls dieſe angenommen
werden ſollte. Davon, daß die Dotirung ver
Einzelſtaaten mit 40 Millionen zunächſt nur für
fünf Jahre erfolgen ſoll, ſteht in der Vorlage nichts.

(Die Steuervorlagen ſind fertig.) Die
„N. A. Z.“ extheilt allen Beamten des Reichs
ſchatzamts, vom „Staatsſecretär bis zum letzten
Kanzleibeamten“ das Lob, daß ſie „nicht allein ſeit
Wochen, ſondern ſeit Monaten einen Eifer“ bei ge
wiſſenhafter Durcharbeitung und Geſtaltung der
Steuervorlagen „entfaltet haben, wie er in der
Geſchichte unſerer Reichsentwickelung nahezu ohne
Beiſpiel daſtehen dürfte.“ Die Vorlagen, betr. den
Tabak und vie Stempelabgaben, find nämlich jetzt
ſchon und das Weinſtenergeſetz wird in einigen Tagen
ebenfalls „fertig“ ſein. Na, Geſchwindigkeit iſt keine
Hexerei. Ueber das Wie? ſteht dem Reichstage das
Urtheil zu.

(„Die Tabakfabrikatſtener und der
kleine Mann, unter dieſer Ueberſchrift beleuchtet
der „Hamb. Correſp. die Berechnungen des „Sach
verſtändigen der „N. A. Z.“ über die Wirkungen
der neuen Stener. Das Ergebniß ift für den
Sachverſtändigen des offtziöſen Blattes in hohem
Grade bedauerlich. Die „N. A. Z3.“ hatte be
hauptet, die billigen Fabrikate der Rauch und Kau
tabgkinduſtrie würden nur ganz unerheblich theurer
werden. Das Hamburger Blatt weiſt nach, daß die
Vertheuerung eine ganz erhebliche ſein und ſelbſt bei
den billigſten 60 Prozent betragen würde. Der
villigſte Schnupftabak ſollte ſogar noch billiger
werden. Es wird aber nachgewieſen, daß gerade
beim billigſten Schnupftabak, den übrigens der
Sachverſtändige der „Norddeutſchen“ gllein n
conſumiren ſcheint (erſte Fabrikanten wiſſen nichts
davon) anſtatt eine Verbilligung um 25 Prozent, eine
Vertheuerung um 71 Prozent eintreten würde. Die
billigeren Cigarren zu 4 und 5 Pf. ſollten nach
der „Norddentſchen“ „theils wahrſcheinlich gar keine,
theils nur eine unbedeutende Preiserhöhung erfahren.
Es wird aber nachgewieſen, daß die Cigarren zu
4 und 5 Pf. um mindeſtens 20 Prozent, alſo um
1 Pf. pro Stück theurer werden. Die „Norddeutſche“
hatts aus ihren Aufſtellungen den Schluß gezogen,
daß die an die Stelle der Gewichtsſteuer tretende
Werthſteuer den Verhältniſſen der unbewittelten
Volkekreiſe voll Rechnung trage. Das
Hamburger Blatt conſtatirt, daß das n keiner
Weiſe geſchehen würbe. Endlich hatte die „Nord
deutſche behauptet, wenn man berückſtchtige, daß der
Verbrauch der billigeren Sorten etwa 75 Prozent
des Geſammteonſums umfaſſe, ſo ſei es nicht
zweifelhaft, daß ein Conſumrückgang in weſentlichem
Umfange in Folge der anderwetten Regelung der Be
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ſteuerung nicht eintreten werde und daß die beun
ruhigenden Hinweiſe auf ben Eintritt umfaſſender
Arbeiterentlaſſungen der Grundlage entbehren. Der
wirklich Sachverſtändige des „Hamb. Correſp. aber
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ſammteonſums ein Conſumrückgang in
weſentlichem Umfange eintreten wird
und daß die beunruhigenden Hinweiſe
auf umfaſſende Arbeiterentlaſſüngen in
vollſtem Magaße begründet ſind. Eine wirth
ſchaftlich ungerechtere, die Eigenheit des Volkslebens
mehr ſchädigende Steuer ſei bisher noch nicht in
Vorſchlag gebracht worden.

Gegen die Büuregaukratie) bringt die
„KreuzZeitung“ einen Leitartikel, worin die Bureau
kratie als ſeit Generationen liberal gefärbt bezeichnet
wird. Der bureaukratiſche Apparat ſei eine in ſich
völlig organiſtrte, eng durchwachſene Körperſchaft und
ſtehe als Scheidewand zwiſchen Thron und Volk. Die
Bureaukratie ſetze allen konſervativen Anregungen,
Geſetzesanläufen eine gummiartige Prohibitivpolitik,
eine Obſtructionsmethode entgegen. „Wenn uns Gott
nicht eine faſt übermenſchliche Kraft erwachſen läßt,
die da wagt, dieſen gocdiſchen Knoten mit feſter,
ruhiger Hand zu zerſchneiden oder zu löſen, ſo wird
die Buregukratie uns langſam aber ſicher
dem Untergange entgegenführen, auch der ſozialen
Revolution Die Buregaukratie liberal?
Bureaukratie iſt durchweg entweder varteipolitiſch ge
ſtnnungslos oder konſervativ. Richtig iſt nur, daß
in der Bureaukratie ſo viel Sachverſtaändniß Herrſcht,
daß ſte trotz aller konſervativen Sympathien nicht
allen geſetzgeberiſchen Anläufen der Konſervativen,
welche die nackteſte Cigenſchaft und Unkenntniß der
praktiſchen Verhältniſſe diklixt, ſofort willfährig Folge
giebt. Wäre im Lande wirklich eine libergle Bureau
kratie vorhanden, ſo würde ſchwerlich von Konſerva
tiven noch viel die Rede ſein.

(Vom Bund der Landwirthe.) Seit
dem der freikonſervative Abg. Schultz-Lupitz aus
dem Bund der Landwirthe ausgetreten iſt, wird er
natürlich ſeitens des Vorſtandes eben ſo ſchlecht ge
macht, wie das dem Oekonomierath Müller (Harburg)
paſſtrt iſt. Wie dieſer Vorſtand arbeitet, davon giebt
folgendes eine Probe.
ſchließt mit folgendem Satze: „Was endlich das

Herrn abzurechnen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich,

Müller, dem ſeitens der Mitglieder des von ihm
präſtdirten landwirthſchaftlichen Provinzialvereins ein
unumwundenes Mißtrauensvotum ertheilt worden iſt.“

Nun iſt Herr Schulß gegen einen Candidaten
des Bundes in den Reichstag gewählt; er hat alſo
ſeine Wähler nicht zu fürchten. Ferner iſt daß Miß
trauensvotum, welches Herrn Müller zu Theil ge
worden, nicht von Mitgliebern des von ihm präſit
dirten landwirthſchaftlichen Provinzialvereins ausge
gangen, ſondern von Wählerverſammlungen unter

Hahn.
Kreiſe Harburg alles in allein 40 Mitglieder. Die

Drohung des „Bundes“ iſt alſo einfach lächerlich und
deshalb beeilt ſich der inzwiſchen wohl aufgeklärte

Vorſtand in der „Kreuzztg.“ zu erklären, der obige
Satz gehöke nicht zu dem Artikel, ſondern ſei „ohne
Verſchulden der Schriftleitung in der Druckerei (D)
ängeſügt worden Der Vorſtand des Bundes hat
ja ganz intelligente „Drucker“

(Aeußerungen über den Spieler
Prozeß.) Mit Bewunderung blickt die „Täg
liche Runbſchau, unparteliſche Zeitung für natio
nale Politik“, zu dem im Spielerprozeß auftretenden
Offizieren auf. Sie erkennt darin ganz deutlich
„baß der bis zur Selbſtvernichtung freudige
Wagemuth im Kampfe mit der Drangabe der
ganzen wirthſchaftlichen Exiſtenz und Freiheit im
Spiele ſeeliſch auf einem und demſelben Baume
blüht. Wir ſind alſo völlig im Stande, in jenen
Offtzieren, welche ſo ſorglos ihr und ihrer Eltern
Vermögen anf das Glück der Karten ſetzen, mit
einen gewiſſen Stolze noch dieſelben Männer
zu erkennen, welche im Gewühl der Feldſchlacht
ebenſo unbekümmert als heldenmüthige Führer ihrer
Soldaten in den Tod ſtürmen.“ Man kann in ver
That die militäriſche Tapferkeit nicht
tiefer herabwürdigen, als indem man den
Wagemuth der Offiziere im Kampf für das Vaterland
herartig in Vergletch Kellt mit der Spielerleidenſchaft,
welche fremdes Gelb wagt in der Gier nach eigenem
Geldgewinn. Hofſprediger a. D. Stöcker ſprach
am Freitag vor ſeinen Chriſtlichſozialen über den
Spielerprozeß. Natürlich fehlte es dabei auch nicht
an Ausfällen auf die Börſe. Schließlich meinte
Stöcker, der Grund des Uebels liege eigentlich im
Rennſport. Schon das Rennen ſelbſt als bloße
Paſſton ruinire manchen jungen Oſftzier und ver
leite ihn zu unnöthigemm Luxus. Dann kommt das
Wetten und endlich das Spiel. Den Vorſehlag, die
Verpflichtung aufzuſtellen, dem Spiel auf Ehrenwort
zu entſagen, halte ich für bedenklich.
Stunden, wo man doch leichtſinnig iſt, und das
Kapitel der Selbſtmorde würde nur noch umfangreicher

conſtatirt, baß beinahe zu 90 Prozent des Ge werden. Deſſer ſt ſchon der Vorſchlag, die Oſſiztere

Die

Der Bund der Landwirthe hat aber im

„Es giebt

auf Ehrenwort zu verpflichten, es anzuzeigen, wenn
ſte geſpielt haben, dann weiß man zugleich, wer ein
Spieler iſt. Eine wirkliche Hilfe aber kann nur
kommen, wenn im Offitziercorps und im Adel ein
neuer Geiſt erweckt wird, denn man kann böſe Geiſter
nicht dadurch austreiben, daß man ſte verbietet, ſondern
nur dadurch, daß man ſte durch beſſere Geiſter erſetzt

(Geſtohlene Actenſtücke Am letzten
Tage des vor. Monats veröſfentlichte der „Vorwärts
die angeblich amtlich feſtgeſtellien Zahlen über die
Betheiligung der Sozialdemokratie an den diesjährigen
Reichstagswahlen und am andern Tage bemerkte er
noch höhniſch dazu, obwohl die amtliche Statiſtik der
Wahlen am vorigen Sonnabend für den Buchhandel
ausgegeben worden ſei, habe doch bisher weder der
„Reichsanzeiger“ noch die „Nordd. Allg. Ztg. für
das hochwichtige Actenſtück ein Wort der Erwähnung
gehabt, und auch die geſammte bürgerliche Preſſe
habe die lange erwartete und ſo lange hinausgeſchobene
Veröffentlichung ihren Leſern vorenthalten. Dagegen
ſchreibt die „Börſenztg.“ in einer ihrer letzten Nummern,
die Mittheilungen des „Vorwärts“ müßten entweder
eine private Arbeit oder auf unlautere Weiſe in den Beſitz
des ſozialdemokratiſchen Blattes gelangt ſein. Auf eine
Anfrage bei dem Reichstagsbureau habe die „Börſen
Zeitung“ die Antwort erhalten, die Statiſtik ſei noch

nicht erſchienen und liege noch nicht einmal im Con
cept vor. Um bei ſo völlig entgegengeſetzten Be

hauptungen feſtzuſtellen, auf welcher Seite das Recht
ſei, habe ich nun heute Mittag durch eine befreundete
Buchhandlung gleichfalls im Bureau des Reichstages
anfragen laſſen und darauf ebenfalls die Antwort er
halten, daß die Statiſtik der Reichstags
wahlen noch nicht erſchienen ſei. Die Angaben

des „Vorwärts“, deren Richtigkeit nunmehr dahin
geſtellt bleiben muß, werden alſo wieder, wie ſrüher
ſchon ſo manche Actenſtücke, wahrſcheinlich aus der

vierten Dimenſton auf den Redactionstiſch des „Vor
wärts“, wie er ſich ſcherzend zu äußern pflegt, wenn

Die Erklärung des Bundes ihm ein geſtohlenes Aktenſtück zugeht, geflogen ſein,
und das amtliche Organ der Sozialdemokratie hat

Reichstagsmanhat des Herrn Schultz anbelangt, ſo
haben in erſter Linie die Wähler mit genanntem

zum ſo und ſo vielten Male gelogen.
(Antiſemitiſches.) Die Enthüllungen,

mit denen von Zeit zu Zeit die leitenden Geiſter des
daß Herr Schul in dieſer Richtung dieſelben unan

genehmen Erfahrungen macht wie der Oekonomierath
Antiſemttismus ſich gegenſeitig regaliren, entbehren
zuweilen nicht eines erheiternden Moments. Das

Neueſte in dieſem Genre iſt der „Offene Brief
h an die Reformpartei in Sachſen“, den Herr

Dr. M. Lohan, derſelbe, den Ahlwardt verklagt hat,
weil er mit den Titulaturen „Kerl“ und „Lump“
etwas zu freigebig umgegangen iſt, in den „Dresd.
Nachr.“ veröffentlicht. Herr Dr. Paul Limän, auf
den ſich dieſer Brief bezieht, hat ſich zum Raſſen
antiſemitismus bekehrt und ſtellt dieſem ſeine be
währte“ Feder zur Verfügung. Der Raſſenantiſemit

verfolgt den Jaden als Semiten, auch wenn er ge
Leitung des bekannten nationalliberalen Agrariers Dr.

wird er ſich, bis das Reich der neuen
gerichtet ſeln wird, in dem er und ſeine Mikführer

tauft iſt. Wie Herr Lohan mittheilt, war kürzlich
in dem Organ ber ſächſtſchen Reformpartei der Aus
ſpruch zu leſen „So wenig wie aus einem Maul
eſel ein Pferd, kann aus einem Juden ein Deutſcher
werden Herr Dr. Lohan hat nun herausgebracht,
daß der Vorkämpfer dieſer Raſſenantiſemiten, Dr. Liman,
ein Manleſel und kein Pferd iſt. Der Großvater des Herrn
Dr. Liman, K. P. Ch. Liman, war nämlich Jude.
Er war zweimal mit Jüdinnen verheirathet und als
er ſich zum dritten Mal mit einer Chriſtin ver
heirathete, ließ er ſich taufen. Der Vater des Herrn
Liman ſtammte aus einer jüdiſche Che, war alſo
„Vollblutjude“. Einen würdigeren Vorkämpfer des
RaſſenAntiſemitismus kann es gar nicht geben.

(GSächſiſches.) Wie der „Frankf. Ztg. aus
Löbau berichtet wird, iſt dort ein Grenzaufſeher
Hertzog ohne Angabe näherer Gründe ſeines Amtes
enthoben worden, welcher 18 Jahre im Staats
dienſte ſtand, aber in einigen Verſammlungen als
Anhänger der Freiſtnnigen Volkspartei gegen die
Candidatur des Antiſemiten Zimmermann
Stellung genommen hatte. Auf der anderen Seite
darf ein Oberſteueraufſeher in Löban ganz ungeſtört
ſeinen antiſemitiſchen Agitationen obliegen und tritt
faſt jeden Sonntag als Redner für die Antiſemiten
ein. Zur Zeit der Reichstagswahl war er ein eifriger
Gegner der zweifährigen Dienſtzeit und des deutſch
ruſſtſchen Handelsvertrags.

(Herr Bebeh konmt in einer langathmigen
Erklärung auf die poſſenhafte Enthüllung
des Miquelſchen Briefes zurück, mit der dem „ge
ſchäftsmäßigen Parteltage wenigſtens noch ein
„ſenſationell“ wirkender Schluß angehängt werden
ſollte. Er kann indeſſen die hin nachgeſagte Mauſe
rung nur beſtäligen, denn er ſchreibt, daß er, als er
vor 32 Jahren ins öffentliche Leben trat, allerdings
ein von ſehr gemäßigten politiſchen Anſchauungen
beſeelter junger Mann und in ökonomiſchen Fragen
ganz nd gar in den Vorurtheilen der herrſchenden
Schule befangen geweſen ſet. Seitdem aber will n
noch vorwärts marſchirt ſein, während Herr r
nach rückwärts gegangen ſei. Herr Bebel ſprich

mmhett ei telpapftes. Droßbemmit der Beſtimmtheit eines Parteipapf Helligen a uf



allein zu beſtimmen Hhaben, wohl gefallen laſſen
müſſen, daß darüber, was Vorurtheil und was vor
warts und rückwärts iſt, Andere anders urtheilen.
Mancher glaubt, vorwärts zu gehen und befindet ſich
hoch auf dem Wege nach rückwärts. Das gilt auch
von der Soziademokratie, die in Staats, Geſell
ſchafts, Familien und Beſitzverhältniſſen ſich Jdeale
aufgerichtet hat, wie wir ſte überall im Anfange
menſchlicher Entwicklung erblicken. Der
„Vorwärts meint, daß das Bürgerthum von heute
für die Schmach des Renegatenthums kein Empfinden
beſitze, es ſogar als etwas Verdienſtliches betrachte

zumal wenn der Mann tüchtig Geld verdient
habe. Das ſind Jnſtnuationen, ſo recht paſſend für
das Centralorgan der Sozialdemokratie, deren
Führer von ſittlicher Entrüſtung triefen, wenn ein
mal in Verſammlungen von Genoſſen auf die
„ſatten“ Exiſtenzen an der Spitze der Partei hinge
wieſen wird. Hat denn nicht gerade die Sozial
demokratie unter ſich und an ſührender Stelle eine
lange Reihe von Renegaten? Oder iſt dieſes
Renegatenthum dem „tüchtig SBeld Verdienen“ ſo
ganz abgeneigt? Auf den Parteitagen hat man
praktiſche „Communiſten“ ſo eifrig um ſchnöde Be
ſoldungsfragen ſchachern und prachern hören, daß
die „Bourgeois“ über dieſes Virtuoſenthum ganz er
ſtaunt waren.

Volkswirthſchaftliches.

X Zur Sonntagsruhe im Handelsge
werbe wird nach der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ vie
preußiſche Regierung dem Bundesrath demnächſt für
die Ausführungsbeſimmungen einige Ausnahmen
heantragen, die ſich namentlich auf die Cigarren
geſchäfte beziehen ſollen. Dieſe leiden namentlich
ſchwer unter den gegenwärtigen Vorſchriften. Jhre
Sonntagseinnahmen ſtnd theilweiſe ganz außer
ordentlich zurückgegangen, und die Erwartung, daß
ſtch dieſer Rückgang durch erhöhte Einnahmen an
den vorhergehenden und folgenden Tagen ausgleichen
werde, hat ſich nur bei den größeren Geſchäften er
füllt. Diejenigen Handlungen, die vorzugsweiſe auf
eine ſogenannte Laufkundſchaft angewieſen ſind, leiden
unter den jetzigen Beſtimmungen der Sonntagsruhe
ſehr ſchwer und ſehen ſteh dadurch oft geradezu in
ihrer Exiſtenz bedroht. Wie ſehr ſie gerade auf den
erhöhten Sonntagsverkehr rechnen müſſen, ergiebt ſich
deutlich in Berlin, wo einzelne Cigarrenläden in be
ſonders belebten Straßen noch Sonntags Um
Mitternacht geöffnet werden und ſelbſt in dieſer vor
gerückten Stunde beſſere Abſätze erzielen, als an
manchen Wochentagen.

Das Ergebniß der Preisvertheilung
auf der Weltausſtellung in Chicago ſtellt
ſich für Deutſchland als ein überaus günſtiges dar.
Der deutſche Reichscommiſſar verſendet hierüber folgende
Angaben Jnſoweit abgeſchloſſene Mittheilungen be
reits vorliegen, ergiebt ſtch, daß in den wichtigeren

Anzeigen Am 5. November nachts 11 Uhr erlöſt e
der liebe Gott unſern guten Vater, en Schuh

Gruppen, in denen der deutſche Gewerbeſleiß vertreten

iſt, demſelben bis ſämmtlicher überhaupt zur
Vertheilung gekommenen Preiſe zugefallen iſt; unter
anderen haben unſere chemiſche Gruppe, die Kunſt
wetallJnduſtrie, die ſchmiedeeiſernen und feineren
Metallwaaren, die in das Gebiet der Optik und
Mechanik fallenden Auesſtellungsgegenſtände, ſowie
die Edelmetall- und Bifouteriewagren die Anerken
nung der Preisrichter in hohem Maaße ſich zu erringen
gewußt. Für Gold und Silberwaaren beiſpielsweiſe
find von den 280 im Ganzen zuerkannten Preiſen
ſogar 130, alſo nahezit die Hälfte, auf Deutſchland
entfallen. Bekanntlich war der Erfolg der Preisver
theilung wegen des von den Chicagoer Ausſtellungs
behörden Anfangs gewählten eigenartigen Jury
ſyſtems ſehr zweifelhaft; wenn die Reichs Vertretung
gleichwohl ſich entſchloß, die deutſchen Ausſtellungs
objekte der Beurtheilung durch die Preisgerichte zu
unterwerfen, ſo findet dieſes Vorgehen gegenwärtig
ſeine Rechtfertigung durch das für die deutſche Jn
duſtrie erzielte günſtige Ergebatß, wie auch in dem
Umſtande, daß ſeitens der von der Preisbewerbung
zurückgetretenen (franzöſtſchen, norwegiſchen
Ausſteller neuerdings mehrfach Kundgebungen ves
Bedauerns über das Fernbleiben ihrer Ausſtellungs
gegenſtände von der Preis bewerbung laut werden.

Anläßlich des Schluſſes der Chicagoer
Weltausſtellung hat der Generaldirector derſelben
dem deutſchen Reichs Commiſſar ein Tele
gramm geſandt, in welchem mit warmen Worten
ausgeſprochen wird, daß man, obwohl das Ende der
Ausſtellung unter dem Schatten einer großen Tragödie
Ermordung des Bürgermeiſters von Chicago) ſtehe,

doch der Betheiligung Deutſchlands mit
höchſter Genugthung gedenke und dem deutſchen Reich

und ſeinem Herrſcher für immer da n bar bleiben werde.

Pravinz und Umgegend.
Halle, 3. Nov. Jn den Kreiſen der Ge

werkoereinler (Hirſch Huncker) plant man die
Errichtung eines Central-Arbeitsnachweis-
buregus für die Provinz Sachſen und das
Herzogthum Anhalt. Die Bewegung geht von
Magdeburg Buckau aus und ſcheint die Angelegenheit
in den Kreiſen der Arbeiter auf Sympathie geſtoßen
zu ſein. Vorläuftg ſinden noch Berathungen ſtatt
und ſind die Vereine gebeten, Vertreter dazu zu
entſenden

Halle, 3 Nov. Unſere Poltzeiverwaltung
giebt folgende Warnung öffentlich bekannt. „Cin
Meierhofbeſttzer M. Roſen in Tluſte in Waltzien
annoncirt in hieſtgen Blättern friſche Hrasbutter,
has 10 Pfundcolli zu 6 90 Mk. franco gegen Nach
nahme außer welchem Betrage noch 75 Pf. für
Emballage und der Zollbetrag zu zahlen ſtad, was
in der Annonce nicht erwähnt iſt. Die von der
Polizeiverwaltung veranlaßte chemiſche Unterſuchung
dieſer Butter hat ergeben daß letztere in hohem

Amtliches.

Grade ranzig, alſo durchaus ungenießbar, auch zum
Braten und Backen ungeeignet iſt. Dabei iſt be
ſonders hervorzuheben, daß die Butter nicht erſt auf
dem Transporte ranzig geworden iſt, ſondern daß ſie
dieſe Eigenſchaft ſchon früher beſeſſen hat, was da
raus hervorgeht, daß ſte einen ſtarken Fruchtäther
geruch beſaß, der ſich in Butter niemals bilden kann
und der auf Aetherbeimiſchung zur Verdeckung des
ranzigen Geruchs zurückzuführen ift. Dies wird hier
mit im Intereſſe des Publikums zur öffentlichen
Kenntniß gebracht.

T Halle, 4. Nov. Wie aus Bozen gemeldet wird
iſt der im Gebirge daſelbſt an der Mendelſtraße to dt
aufgefundene Touriſt identiſch mit dem von hier
vermißten Mediziner Hermann Rink. Die
Leiche des infolge von Ueberanſtrengung und Herz
ſchlag verunglückten jungen Mannes wurde im Bei
ſein einer großen Menſchenmenge auf dem Friedhof
in St. Pauls beerdigt.

Naumburg, 3. November. Die Streit
ſache des Glaſermeifters und Stadtverordneten
Martin hierſelbſt wider den Regierungs Prä
ſidenten zu Merſeburg, bei der es ſich um die
Entſcheidung der Frage handelt, ob ein dem Magiſtrat
nicht angehörendes Mitglied einer ſtädtiſchen Ver
waltungs Deputation in eine Disziplinarſtrafe ge
nommen werden kann, iſt nach der „Magdeb. Ztg.“
nunmehr zur Entſcheidung gelangt. Der Gerichtshof
vertrat die Anſtcht daß die Mitglieder der Bau
deputation, ſo weit ſte nicht dem Magiſtrate ange
hören, nicht den Beſtimmungen des Geſetzes, be
treffend die Dienftvergehen der nicht richterlichen Be
amten, vom 21. Juli 1852 unterworfen ſeien, weil
ihr Dis ziplinarverhältniß durch 9 75, Abſ. 2 der
Städte Ordnung eine beſondere Regelung erfahren
habe. Durch dieſe Entſcheidung iſt einer bisher be
ſtandenen FUnklarheit über die Auslegung der be
treffenden Geſetzesſtellen dauernd abgeholfen und die
Frage endgiltig verneint, ob der Bürgermeiſter einer
Stadt berechtigt iſt, einen Stadtverordneten, welcher
gleichzeitig als Mitglied einer ſtädtiſchen Deputation
thätig iſt, wegen einer Handlung, welche derſelbe an
geblich als Mitglied dieſer Deputation begangen haben
ſoll, in eine Disziplinarſtrafe zu nehmen.

4 Eisleben, 3. Nov. Die beunruhigenden
Bewegungen in den Häuſern der Zeißing
ſtraße dauern fort und nehmen zu. Eine eigen
thümſiche Erſcheinung dabei iſt das Sichheben der
Fußböden in Kellern und Fluren. Es läßt das auf
ein ſeitliches Drücken der Giebelmauern ſchließen
Außer den bekannten wuthmaßlichen Urſachen nimmt
man noch an, daß eine in früheren Zeiten gelegte
RöhrwaſſerTour Erde hinweggeſchwemmt habe. Außer
einer Beſichtigung der ſtädtiſchen Waſſerleitungsanlage,
welche intakt gefunden iſt, hat man bis jeßzt nichts
Durchgreifendes gethan, um der Sache auf den
Grund zit kommen.

Jn Wolfenbüttel iſt der bekannte Vogel
kündige Paſtor Baldamus, 82 Jrhre alt, geſtorben.

Verſteigerung.
Faär dieſen Theil übernimmt die Redackion

Hem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen nud Familien Nachrichten.
DHom. Getauſt: Franz Alfred, S. des

Formers Schmidt; Marte, T. des Geſchirr
führers Förſter. Beerdigt: der Bahn
arb. W. Baſtian; der jüngſte S. des Schloſſers
Borrmann; eine unehel. T.

Stavbt. Getauft: Heinrich Wilhelm
Turt, S. des Lehrers Fachmann zu Halle a/S.
Bertha Gertrud, T. des Tiſchlermſtrs. Bors
dorff Paul, S. des Korhmachers Kind Max
Heinrich, S. des Fabrikarb. Langbein; Minna
Frieda, T. des Fabrikarb. Straube; Pauline
Martha Helene, T. des Glaſermſtrs. Schmidt;
Friedrich Willy, S. des Geſchirrführers Kloß;
Franz, S. des Handelsmanns Neue. Ge
krauet: der Bezirks-Jnſpector in Naumburg
a/S. E. A. Ch. Liebherr mit Frau M. A. geb.
VBillert hier der Kutſcher J. J. Füchſel und
Frau A. B. geb. Schiebel er. Be
erdigt: der jüngſte S des Böltchers Mathes
Der jüngſte S. des Handarb. Köcke; der einzige
S. des Gen. Com. Secr. Städer; ein unehel.
S. der todtgeborene S. des Maurers Köhn;
der jüngſte S. des Handelsmann Neue

Nenmnarkt. Getauft: Fritz Richard, S.
des Handarb. Mangold Friedrich Karl S
des Geſchirrführers Dieter. Beerdigt:
der Handarb. Keil; der Oeconom Kratſch.

d enburg. Getauft: Albert Otto, S.
des Drehers Pommer. Anna, T. des Fabrik
arb. Becker Friedrich Paul, eine unehel. S.

Deerdigt die T. des Handarb. Knaudt;
die T. des Schmiedes Wittig der S. des Ge-
Cchircführers Dähne.

Mittwoch 19 1 UhrSoll sbihliethe Rathhaus.

Tedes Amzeige-
nſere liebe
S Monaten Um ſlilles Beileid vitten

die tieftrauernden Eltern
Curl Ronneburg und Frau

geb. Jltſch.
Br. Kayna, den 5. November 1893.

Geſtern Nachmittag entriß uns der Tod
Hedwig im Alter von 1 Jahr

machermeiſter Carl Auguſt Böhme, durch
einen ſanften Tod. Dieſe Trauernachricht
wibdmen Freunden und Bekannten mit der Bitte
um ſtille Theilnahme

die trauernden Geſchwiſter Böhme.
Merſeburg, den 6. November 1893.
Die Beerdigung findet Donnerstag Nach

mittag 2 Uhr vom Trauerhauſe, Hälterſtraße
Nr. 17, aus ſtatt.

Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 30. October bis 5. November 1893
Eheſchließungen: der Bezirks Jnſpector

Emil Auguſt Chriſtian Liebherr mit Marie
Auguſte Billert, in Naumburg a/S. der
Schneider Adolph Otto Hahn mit Auguſte Anna
Heſſelbarth, Oberburgſtr. 2; der Kutſcher Johann
Julius Füchſel mit Auguſte Bertha Schiebel,
kl. Sixtiſtr. 9.

Geboren: dem Cigarrenmacher Wolf eine
T., Neumarkt 52; dem Müller Schurſtein eine
T., Karlſtr. 14; dem Bierverleger Neuthor eine

Friedrichſtraße 5; eine unehel. T.; dem
Fleiſcher Schillinger ein S., Annenſtr. 4 dem
Büreau Aſſiſtent Wolter eine T., Bismarckſtr
Nr. 2; ein unehel. S. dem Dachdecker Kunze
eine T., Kurzeſtr. 2; dem Lithograph Burrath
eine T., Lauchſtädter Str. 9.

Geſtorben: des Handarb. Knauth T., 3

S., 1 J., Roſenthal 5; eine unehel. T. 2 M.
des Schmiedes Wittig T., 1 M., Mühlberg 7;
des Handarb. Köcke S., I1 M. Gotthardtsſtr.
21; der Bahnarb. Baſtian, 45 J Annenſtr.
7; des Maurers Köhn todtgeb. S, Brühl 15;
des Handelsmanns Neue S., I J., Kurzeſtr.
5; der Handarb. Keil, 45 J, ſtadt. Kranken
haus; ein unehel. S., 1 J des Kgl. Gen.
Com. Secr. Städer S., 10 J, gr. Ritterſtr. 7;
der Heconom Kratſch, 69 J., Neumatkt 54
des Formers Borrmann S., 3 W., Friedrich
ſtraße 3; des Werkmeiſters Heidemann Ehefrau
geb. Haring, 29 J., Neumarkt 34,

n eMehlreiche Speiſekartoffeln

verkauf Gwrunnew, Annenſtraße 6.

M., Hälterſtr. 3; des Geſchirrführers Dähne

Jn Abänderung unſerer Bekanntmachung
vom 25. d. M. machen wir hierdurch ander
weit bekannt, daß die auf Mittwoch den 22. No
vember er. angeſetzte Ergänzungswahl der
Stadtverordneten der I. Abtheiſung wegen des
auf dieſen Tag fallenden Bußtages
auf Donnerstag den 23. Nov. er.

vormittags von 12 hr,
verlegt wird. Jm Uebrigen bleibt die Be
kanntmachung vom 25. d. M. in Kraft.

Merſeburg, den 31. October 1893.
Der Magiſtrat.

Bekanntmarhnng Es wird in Exinner
ung gebracht, daß ſämmtliche zur hieſigen
Steuerkaſſe fälligen Stenern ſowie auch das
Schulgeld pro Oetober, November und De
cember er. bis zum I. November er. ge
zahlt werden müſſen. Nach Ablauf dieſer Frißt
muß nach den geſetzlichen Beſtimmungen gegen
die Säumigen ſofort mit der koſtenpflich
tigen Mahnung reſp Beitreibung vorgegangen
werden.

Merſeburg den November 1893.
Der Magiſtrat.

Dzuchſcheritrsenarikpretſe
für den Monat October 1893.

u

Weizen, p. 100 kg I6 Heu, pro 100 Kg
Roggen, do. 14 26 Rindſl. (von der
Gerſte, do. 1963 Keule), pro kg 135Hafer do. 19 Banchſletſch, do. 1 25

e

8

Erbſen, gelbe do. 19 25 Schweinefl., do. 135

Bohnen, do. 17 Lalbfleiſch, do. 125
Linſen, do. 31 Hammelfl., do. 125Karroffeln, do. 459 Speck (ger.), do. 190
Richtſtroh, do. 525 Butter do. 258
Krummſtroh do. 425 Eier, pro Schock 4 78

Merſeburg, den 31. October 1893.
Der Magiſtrat. J. V.: Putzer.

Am I1. M., vormittags von 9 Uhr
an, werde ich im Hofe des Motels zu
alen Mamel zur Bruno Mähnert'
ſchen Concursmaſſe gehörige, gut erhattene
Mobiliargegenſtände, als

I eiſ. Ofen, 1 Geldſchrank, Waſchtiſch,
Schränke, darunter 1 Eisſchrank, 1 Sopha
Spiegel mit Conſole, 1 Regulator,
Tiſch, 1 Bettſtelle mit Matratze, 1 gold.
HerrentaſchenUhr mit Kette, 1 Weckuhr,
I Kinderwagen, 1 Revolver, 1 Frackanzug
und 1 Sommerüberzieher, 1 neues Sym
phonium mit 24 Blättern, vVierſervice,
I Aquaium, I Copiograph, I Reiſekoffer
u. dergl. m.,

ferner: 1 Schreibtiſch mit Aufſatz
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigern

Merſeburg, den 6. November 1893.
Concursverwalter R nan

Circa 200 CEtr. Rübenſchuitzel,
ſowie gute Speiſekartoſfeln

hat zu verkaufen
C. FIhe, Schmaleſtraße.

Eine Hachtragende Kut
ſteht zu verkaufen

GrKayng Nr. 47
Ein Paar große Länfer-M ſchweine zu verkaufen e

kleine Sirtiſtraße

Malulatur
in grafzein und keinem Format hält in abe
gewogenen Päckchen zu 5 und 10 Pfund vor

räthig Th. Rössmer,
Buchdruckerei, Oelgrube 5.

Ein in beſter Lage der Stadt gelegenes
neuerbautes

S t 3Hausgrundſtück mit Garten
iſt unter den günſtigſten Bedingungen ſofort
zu verkaufen. Näheres in der Exped. d. Bl.

Sorumare für Landwirlhe
zur Anmeldung der Uuſallverſtcherung
bei der landwirthſchaftlichen Bernfs ge
noſſenſchaft ſind zu haben in der Exped.

Blattes. e



Hochstämmige Kosen
verkauft billig Zola

Eine freundliche Wohnung von 3 St., K.,
K. und Zubehbr, ſofort zu vermiethen, per
J. April n. J. zu beziehen.

Zu erfragen in der Expedition d. Blattes
Eine Wohnung im Hinterhauſe, zwei Stuben,

Kammer und Küche, ſofort oder 1. Januar zu
iehenv Clobigkauer Stwagse G.

Für ſofort iſt 1 kleine Wohnung, be
ſtehend aus Stube und Kammer, und per

1. April 1894 1 größere, beſtehend aus 2
Zimmern, Kammer und Zubehör, in meinen
Hauſe Entenplau Z zu vermiethen.

Otto Doblk ovwitz-
Eine möblirte Stube mit Schlafcabinet

iſt zu vermiethen und J. Dezember zu beziehen
kleine Ritterftraßze 11.

Möblirte Stube zu vermiethen
WMenſchauer Straße 6.

ein möblirte Wohnung zu vermiethen
Gotthardtsſtraße 13.

Möblirte Stube zu vermiethen
Oberbreiteſtraſßze 21.

Zwei freundliche Schlaſſtellen
vffen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Freundliche Schlafſtelle
Burgſtraße 10.

Ein Beamter ohne Kinder ſycht per T. April
1894 r Wohnung D. zum Preiſe
bis zu 80 Thlr.

Gefl. Offerten mit Preisangabe unter M.
O an die Exved. d. Bl. abzugeben.

e

Ein mittelgroßer Laden wit Woh
nung wird in lebhafter Geſchäftslage
zum 1. 4. 94 zu miethen geſucht. An
gebote mit Preis unter Z. A. 55 an
Rwel. Mosse, Bernburg.

Da ich mit dem heutigen Tage die
Zöſchener Windmühle

übernommen habe, bitte ich die Herren Oeko

in Merſeburg. Amtshänſer.

S einziges Fabrikat, welches das Leder thatſächlich

Vir brauchen keine Butter mehr

für theuren Preis zu kaufen.

Die Belfetaäbe-Auction im Go-
ſercker Wehrigt findet am Freitag den
10. Novbr. C. (nicht am 9.), vormit-
tags 10 Uhr, ſtatt. Mag a. 3098.)

Gothaer Lebens-Perſicherungs-Zank.
Der unterzeichnete Vertreter dieſer älteſten u. größten deutſchen Lebens-

verſicherungsanſtalt empfiehlt ſich zur Vermittelung von Verſicherungen und erbietet
ſich zu jeder gewünſchten Auskunft Waunl Voigt. Weiße Mauer 5, I.
Filzſchuhe und Pantoſſeln Jeden Mittwoch auf dem Wochen

(größte Auswahl) für Männer, Frauen und markte friſch eintreffend:
Kinver empfiehlt ff. Schellfiſch, Cahblenun, SehollenKüeh. Schamalelt, Seitenbentel 2. Srüne Merimge, ff. Bücklinge, Aale

s Slut Sheringe.r ante r neS Adolf Schmäedev,Was er ente Nächste Ziehung vwerun.
Botheg-Lotterte. 16870 Geldgewinne.

Hauptgew. 100000 Mk., 50000 Mk. baar.
Mk. 3, Anth. Mk. 1,60, 10, Mk. 15,
Mk. I,--, Mk. 9, Liſte u. Porte 30 Pf.

kgeſch, Berlin W.Leo Joseph, allen
Baumeyers ächter

Dr. Bergelt's Magenbitter
iſt das angenehmſte und wirkſamſten
Getränk, Magen und Verdannng zu
ſtärken und den Körper geſund zu er
halten.

Zu haben bei Carl Imew.
Man hüte sich vor Nachahmungen.

erdedeckemaus chem. präp. Segeltuch von Mk. 5, an

Ed. Klauß.
Univerſal Lederfett,

ſäurefrei, wird nie ranzig, macht das Leder
dicht und dauerhaft,

ſäurefreie Hochglanzwichſe,

conſervirt und tiefſchwarzen Hochglanz erzeugt,

priug Huffett
zur Conſervirung des Hufes,

Mal la uss, eF Jaſſers a r. hen e er
ff. Petroleum 4 Lir. 18 f. November 1898.

Noch zweimaliges Dresdener

empfiehlt

en e e und Um W n Il Geſammt- Gaſtſpielgegend. wich in meinem Geſchaſt gütigft zu Be ker Leitung des Frl. Ad. Bernhardt.Pünktlichkeit und Reellität wird s p en 3 Gäſte Den rietre nen tönigt n

zuge ſi 8 2 e zJoſchen, m Aen renßerſtraße 18. Emeline Schultheiſt d. Hoſtheater in Olden
Otto Mülkew,

Müllermeiſter.

Wäſche zum Nähen und Ausbeſſern,
ſowie alle Handarbeiten werden angenommen

große Ritterſtraße 20.
Pfannen und Spritztuchen

empfiehlt Franz Vogel,
Wahre Wunderkinder

von ſtrotzender Geſundheit zieht man mit Carl
Koch's Nährzwieback. Derſelbe beſitzt den
höchſten Nährwertb, ſtärkt den Knochenbau und
iſt geeignet, das Kind vor den Folgen fehler
hafter Ernährung, als: Scrophuloſe, Drüſen,
Darmeatarrh, Rhachitis, Knochen krankheiten c.
z ſchützen. Jn Packeten und Düten erhältlich
ei A. B. Samerwey, Merſeburg.

Weimste Tafelbuttewr,
Wollen und Magermnitleh,
Buttermilen, täglich friſch,

am Wagen ſowie von 7 Uhr an in der Molkerei
Amtshänſer 8 und in der Verkaufsſtelle

Markt 28 zu haben.
Saure und sügsse Sahmne,

Lmhburger Käse à Pfd. 30 Pf.
Harzkäse à Stück 10 Pf. und 5 Pf.

Quarkk 1 Pfd. 15 Pf,

i 30 bis 18——atck2 e e Her Vorstand dempfiehlt h 7 7 afer, v. eErbſen, do. 20, bis 18Dampfuolkerei Merſeburg. Hubold's Reſtaurationn WCarl anech. Heute Dienſtag Schlachtefeſt. nen d 50 bisAmtshäuſer 8 s Markt 28, W 7 9 e der Keule), o biß 10eeeeerrrree h e t W oneten re Dauer's Reſtauration eiſt das beſte Vonbon bei Huſten und Heiſerkeit. e re e ren Heute Dienſtag arten 130 bis 130Zu haben bei und Bostantalten, e m d 130 bis 1,30 aAcüse, Lauchſtädter Straße 6. Preis bar n irrt ver Schlachtefeſt. Se o en

ma o p. 5 treifban 4-7 3 27e S r 7 r Eier, Schock 5,20 bis 4,50a l e en n e a Aaſſer Wilhelm Bälle
ng. u. f.n ringe d Aſe 3 Mk ſthmg a Kett ey. Jm kleinen Saale Darttpeets der Ferken

eberlage bei Alt. dauernde günſt finden heute und folgende Tage in der WocheTh. Funke am Markt.
Kruſwwartanmge ſür den Nachmittag ge

burg, Director Emil Hahn, Ehrenmitgl. des
Meininger Hoftheaters, Otto Ottbert vom
Wallner Theater in Berlin, Max Behrendt

nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt vom Cölner Stadttheater, Mathias Claudius
vom Deutſchen Theater in Berlin.Gustav Sehönberger un Zur Auffuyrung kommen

O Hamburger Kaſſce, Cormelfuus Voss. Luſtſp. v. Schönthan.
Novitüt! Wer VUnterstaateseere-

Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, verſendet Taßn.. Luſtſp. v. Adoloh Wilbrandt.
zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund in Poſtkollis Sperrſitz für beide Abende 3,50, einzeln 2 Mk.
von 9 Pfund an zollfrei (Heo. 9500.) Numm. Parquet do. do. 1,25

Wert. Raum o Parterre 60, Gallerie 30 Pf.
Ottenſen bei Hamburg. Billetverkauf in der Muſikalienhandl. des Hrn.

Benneke u. bei Hin Heinr. Schultze janm.„Jlechten. Ssbeſger Verein
und habe die hervorragendſten Aerzte und allenur erdenkliche Medizin und Salben vergebens Mittwoch den S. November,

abends 8 AUhr,dagegen gebraucht. Jetzt bin ich Gott ſei
im Vereinslocal Reſchs KroneDank gründlich geheilt, und zwar durch

General -Verſammlung.das in der Schrift „Die Flechten“ verordnete

Tages Ordnung

billige Heilverfahren.
Dorkmund, 7. Juli 18929. Fran Heike.

Beſprechung des Haftpflichtgeſetzes für Haus
beſitzer.

Zu beziehen à 1 Mk. durch Ed. Padberg,
VerlagsBuchhandlung, Dortwund.

Vorſchläge über Haftpflichtverſicherung der
Hausbeſitzer.

3) Stellungnahme des Hausbeſitzer Vereins zu
den bevorſtehenden Stadtverordneten
Wahlen.

4) Aufnahme neuer Mitglieber.

Kindernährzwieba

ſtehenden Gegenſtände iſt es ſehr
erzwünſcht, daß ſich auch diejenigen

Zausbeſttzer hieſtger Stadt, welche

Opus 40 von Brahms und Concert Nr. 1 von

Stollberg'ſchen Buchhandlung. Falls nicht

a. 3060) ver abends verkauft ſind, werden vom 8. No.
(La. bvember morgens ab auch Billets zu wunnme

mit Gehaltsanſprüchen sud V. N. 9228 beſ.
Kunchel ogse, Berlin S W.

Im Antereſſe der zur Zerathung eſchenrain darf keine Aſche mehe
gbgeladen werden.

D. Martin Luthers
wird am Vreitag dem 140. WNovwh
abends s Uhr im groſten Sagle ded
Wü von auch in dieſem Jahre eine

feſtliche Verſammlung

chriften eingeladen werden.
Programm: Gemeinſame Geſänge, Geo

ſangvorträge der Herren Lehrer und Anſprachen
Letztere werden gehalten von dem Unterzeicht
neten: „Zur 350 jährigen Jubelfeier der Ein
führung der Reformation in Merſeburg und
von Herrn Domdiagconus Bithorn: „Charaeter,
bilder aus der Reformationszeit als Spiegel
bilder für die Gegenwart“.

J. A. Teuchert, Pfarrer
Donnerstag den 9. Novbr.

abends 7 Abr,
in K. Schloßgarten-Pavillon

brStos&ägngtlör-Conbent

Soliſten:
Herr Wanne v. Auuwe Muehlen,
Herr V. Grumnnpert (Waldhorn).

Herr von ZurMuehlen ſingt Ballade von
Henſchel, drei Lieder von Lully und Toſti und
drei Ständchen von Brahms, Schuett und
Strauß.

Mit Herrn Gumpert wird vorgetragen Trio,

Mozart.
Abonnementbillets zu nummerirten

Plätzen für alle 3 Concerte à 6 Mk. in der

ſämmtliche Abonnementsbillets bis 7. Noven

rirten Plätzen für das erſte Concert à 3 Mi
ausgegeben.

Schöneberg s Reſtauration

Donnerstag den 9. November
findet meine

e irrmmessſtatt. Sollte Jemand von meinen werthen
Gäſten und Freunden mit dem Cireular über
gangen ſein, ſo lade ich dieſelben hierdurch
freundlichſt ein. Augult Schöneberg.

Geſucht per ſofort ein älteres Wien
machen em von auswärts

Prenufßzerſtrafze 8 J.

Zinn sofort gesmeht
ein braves ehrliches junges Mädchen oder
ältere Fran zur Wartung der Kinder. Wo
zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Einige Frauen geſucht
Saalstrasse G.

Per I. Dezember oder J. Jannar eine
tüchtige, in der feineren Küche, Backen
und Einmachen wohl erfahrene
S Herrſchaftliche Köchin
für größeren Haushalt bei gutem Gehalt
geſucht. Off. sunlb Chiffre D. M. in
der Exped. d. Bl. erbeten.

Ein kräftiger Schuljnnge, 12--14 Jahre,
für Mittwochs und Sonnabends Nachmittag
geſucht Gotthardtsſtraße 31, h.

Eine Fabrit für Aether, ätheriſcher
Oele und Eſſenzen ſucht per 1. Jannar m.
J. einen jungen Mann zu engagiren fürs
die Expedition und das Comptoir. Vor
zug erhält Derjenige, welcher mit dem Fach
vertraut iſt und ſchon ſelbſtſtändig Miſchungen
vorgenommen hat. Selbſtgeſchriebene Offerten

In der Handgrube am Kothen

G. Enke, Fuhrwerksbeſtter.

noch nicht Mitglieder des Vereins
ſind, an der Verſammlung bethei-
ligen; dieſelben werden Hierdurch
freundlichſt eingeladen.

Erf. Leidenbeſchr. u. Ang., ob Füfze kalt,
an P. Weidhaas, Dresden, Radebeul. Geſangs V

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 39. October bis mit November 1898.
Weizen, pr. 100 Kl.

vom 29. October bis mit 4.

15,30 bis 14, Mk

November 1899

pro Stück 7,50 Mk. bis 12
ſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

vrträge
I ßott. Kmtweée ſres!

Die Direction Hierzu eiee Beilage

Zur Feier des Cehurteinnn

ſtattfinden, zu welcher alle ebangel. Mit

r
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ſein als das jetzige Vorkommniß bet der unteren

4 Weimar. Nov. Einen
machte auf einer in hieſtger
Jagh ein Ofſtzier: er ſhoß nach einem Haſen, traf
her einen pflügenden Be deſſen beide Ochſen

Kapitalſchuß
Gegend abgehaltenen

Kautabakerzeugniſſes von
20000 Mille Cigarren

Nordhauſen hat gang be
zu beſchäftigen, weil zur

ztſchland, ſowie
in Nordhauſen

und v g. Der Schabenerſatz dürfte den fabrizirt werden, ungerechnet den Rauch und
s Sümmchen koſten. Schnupftabak, der Fakturenwerth der dortigen Tabaf
Nov. fabrikate beträgt etwa 5* Millionen

verlegt wird.
Koburg, 3. Nov. Es regt ſich! Die gleich

anfangs von gen die mitteleuropäiſche Zeit ausgeſprochene Anſicht über Unzu
länglichkeit wird von unſerem Stagts miniſterium.
oſſigiell anerkangt, indem s verorduet, vaß der
mitteleurv Zelt zu Liebe der Unterricht

n 3Zeit von „enwo““ dem 20. November bis „gegen
Ende Januar erſt vormittags 8 Uhr begonnen
und m übrigen der alte Stundenplan unverändert
eingehalten werde. Der Unterricht ſchließt alſo nach

wie vor um 12 Uhr. Sehr vertrauener
weckend iſt das „etwa“ und „gegen“ in einer grut
lichen Verordnung. Die Meer Kinder dürften der
mittelenropaäl ſchen Zeit Glündchen erdanken,
wenn es nicht etwa abends zugeſetzt wird.

Vom Kyffhäuſer erhält die „Norbh. Ztg.
eine Zuſchrift, durch welche unſere kürzliche Meldung
über neuerlich eingetrunene Sprünge an der Denk
malsmauner ine we he Ergänzung erfährt
Danach t ſich ſhon an der Ringmauer der
unteren zalsterraſſe, namentlich nach Norden

Syrunge. Man ſuchte den Schäden
9hin, Riſſe und Sp. Man Sſ in dem Echieben des hinter idie ihre Urſa

Mauer auſgeſllten Gerslles hatten, damals ſo gut
b ging, abzuhelſen, doch find dieſelben ett ver
ſtärkt wiedergekehrt, ſo daß gründliche Abhilfe ge
ſchaffen werden muß. Das gufgefüllte

9

wird zur Zeit wieder entfernt und man vermuthet
daß an ſeiner Stelle t hohle Räume herge
ſtelſt werden ſollen, die man dann oben einehnet.

Jahren herſtellen ſah

i

e vor ewigeWer die Saat
konnte ſo ürchtungen über die
Haltbarkeit in hervorragender
Stärke ter gegenüber demmachtig hinter ihm aufgeeſchütteren S alcht unterdeücken. Jetzt zeigt

ſich nun e Befürchtungen begründet
ſe hört man jetzt vielfach

jern, daß man die Stein
s dicht in die Nähe des Denkmalsthurmes

ausdehnt. in ſich von dem Gedanken nicht
frei machen er der Schwere des Thurm

auch dort Felsverſchiebungen ein
keeten könnten, auch wenn man die durch die Stein
brüche einſtandenen haustiefen Löcher noch ſo vorſtchig
wieder aus ſullt. Das würde unglelch bedauerlicher

colsſſes

Ringmauer.
Das könegliche SGemitnarzu Weißenfels

begeht am 5. Mat 1894 ſein 100jähriges Beſtehen.
Aus dem Saalthale, 4 Novbr. Die

t in hieſtger Gegend ſo günſtigGeummet- Ernte i
ausgefallen, daß ein g

gezeitigt, ſo das Stallfütterung noch längere Zeit ent

behrlich wird. twie Kraut, Rüben, Kartoffeln und der Nachwuchs

Der Kaiſer hat durch
rdre beſtimmt, daß ver Stab

der 16. JnſanterteBrigade von Erfurt nach Torgau hörden heraus

n ver Reſidenz ſtadt in

von allen Einſtchtigen über die mitte wit allen

hieſtgen Gaſtwirths.

alte Thalerſtucke.
Thäter, als welcher ein Fremder verdächtig iſt, ſind

an Kleearten ſind in Ueberfülle
Localblättern werden Schnitzel, Wieſenhen, Rübenblaätter
Und Kartoffeln daher zu Hunderken von Kennern
wiederholt a Auf der Thüringer Bahnten.
eſſen noch immer volle Züge mit Heuſendungen ein
die, aus Weſtprenfen und Galizien kommend, nach
Süddeutſchland beſtimmt ſind. Angſt ohne Noth
dürſte man daher um das „Winterfutter“ gehegt

(S.3tg.)haben.
Bei dem ſchonSchönebeck, 4. November.

kurg gemeldeten Eiſenbahnunglück, das ſtch
heute morgen auf dem Hieſtgen Bahnhofe dadurch er
cignete, daß ein von Magbeburg kommender Viehzug
Gicht Eilzug) in einen Rangirzug hineinfuhr, wurde
ein Viehbegleiter getöhtet und vier Beamte mehr oder
minder ſchwer verwundet. Die Wagen fuhren über
einander und dabet wurden verſchedene Thiere ge
tödtet. Der Materlalſchaden iſt ein erheblicher Jn
ſolge des Unfalls war der Verkehr in der Richtung
nach Sangerhauſen eine Zeit lang geſtörk; wit ben
Aufräumungs arbeiten hoſſte man im Laufe des Nach

mittags fertig zu werden.
t Die großhergogl. Reſtdenzſtadt Weimar hat

nach einer Mittheilung der S.egtg. nicht weniger als
89 Maädchenpenſtonate-

In Nordhauſen brachte man, wie von dort

Der Antrag

ag eine Petition gegen die Zabakfabrikatſteuer
richten, wurde unter wiederholten lautem

gegen eine Stimme angenommen.
Ankragſteller führte zur Begrl
noch aus, die

den die Tabakfabrikatſteuer mitgang des Conſuras,
ſteh bringen werde, auf 33 pCt. Man müſſe an
nehmen, daß von Nordhauſener Tabakarbeitern 600
brodlos werden. Aber auch die Fabrikanten und
Zwiſchenhandel würden hart belroffen werden.

Bernburg, 3. November. An einem Ki
erſt ickt iſt ein junges Mädchen, Tochter eines

DDer

hauer Nikol. Langenhau in ſeiner Wohnung er
mordet uns beraubt; die Leiche des L. fand man
im Keller. Bei dem geraubten Gelbe fand man viele

Die Ermittelungen nagh dem

im Gange.
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Localnach richten.

Merſeburg, den 7. November 1893,

Au
veranftaltete der Preußiſche Begmtenverein
am Sonnabend in der „Reichgkrone“ einen Vortrag
über:
die Deutſchen 9 ſt e rKolonien

SPremierlientenant Maercker, der als Mitglied der
deutſcher Gelegenheit gehabt hat, die
den rch eigne Crfahrung kennen zu
lernen, Lerglich einlektend die Coloniſation vor 400
Jahren mit derjenigen von heute. Die Conquiſta
doren hatten allerdings lrichtere Arbeit, weil ſte ihre
Ziele Kiedriger ſteckten, weit die ganze Cultur und
Moral eine andere war als hente. Die Arbeiter
ſeage wurde einfach durch die Sklaverei gelöſt, mit
deren Hülfe die Colomien allerdings reichen Ertrag
bringen mußten. Heute ſchreibt uns die Humanität

andere Ziele vor Aftika, „das große Haus Her
Knechtſchaft ſoll dem Ringe der Cipliſgtivn an
geſchloſſen werden. Die deutſche Colonialpolitik bewegt

die
politik zu ſhilbern, entwirſt Redner zunächſt ein Bild

Wegen ſeines Stephen

die ausgedehnter Weidepläte benaber geſtatten
Biehzucht im Sroßen. DenauerBetrieb der

noch geht Rebner auf Deutſch Oſtafrika
und ſchildert die Erwerbung des Landes durch
Dr.r

1888 inſolge der Unterdrückung

e

Der
t es Antragesdung ſeines Antrages
ne ſelbſt den Rück

Verht

Anregung der deutſchen Colonialgeſellſchaftgung g
„Bie Deutſche Colontalpolitik und

Der Reſerent, Herr

Die humanitäre Auf

ein
Karl Peters, den Aufſtand der Axaber von

des Sklaven
handels, die Niederwerfung des Aufftandes durch
ben Reichscommiſſar Wißmann, die deutſche Schutz

Vortragente mit dem
)ohenzollernagr unter dem

tnter
Am Sonntag, auf welchen Tag diesmal das

Reformationsfeſt verlegt worden war, beging auch ker
hieſige Guſtav AvolfZweigverein die Feier
ſeines Jahresfeſtes. Wie immer beſtand dieſelbe
in einem Feſtgottesdienſte, für welchen der feith
Diaspora Geiſtliche Herr Superintendent Oßwalb

eyernaumburg die Predigt übernommen hatte,

r Nach h

Herr

S

h oll m veſenden, wies auf die uns
8 n e d J Tvor vierth derten zu Theil gewordenen

Segnungen de zgtion hin und knüpfte daran
Schilderungen der kirchlichen Noth in der Digspotg.
Jn einer weiten Anſprache entwarf Herr Superin
tendent Oßwald Bilber von dem Lande und der

insbeſondere aber von den
in der Zerſtreunng lebenden

Bevölkerung Jaliens,
niſſen der dort

Bedauerns werthen war Anh
beim Genuß von Haſenbraten ein Knochen ſo un ſie
glücklich im Halſe Kecken geblieben, daß ärztliche
Kunſt nicht mehr helfen konnte.

t Jn Oberhof wurde Her 80 jährige Oberholz

indem er zugleich auf die ſtetig zunehmende Ver
miſchung der Angehörigen verſchiedener Conſeſſtonen
und auf die daraus ſtah ergebende Nothwendigkeit
einer vermehrten Unterſtützung von Glaubensgenoſſen
aufmerkſam machte.. Mit dieſen Anſprachen wechſel
ten gemeinſchaftliche Geſfänge und Vorkträge des
Knabenchors der Kirche St. Maximi und den Schluß
ver Feier bilbete das von Heren Digconus Schol
meyer geſprochene Gegensgebet.

(Dresdner Geſammt Gaſt ſpiel.) Wir
machen heute nochmals auf die zwei Dresdner Be

ſammt Vorſtellungen, die uns ſo hohe künſtleriſche
Senüſſe in Ausſtcht ſtellen, aufmerkſam. Der Villet

verkauf iſt auch bereits flott im Gange und es laſſen
ſich wohl zwei volle Häuſer erwarten, die dem Ge
bolenen entſprechen. Beide Luſtſpiele ſollen nach
vorliegenden Berichten auswärtiger Zeitungen geradezu
vollendet wiedergegeben werden, und die beiden Luft
ſpiele ſind auch an ſteh außerordentlich amuſant,

Warnung! Seit einiger Zeit reibt ſtch im
weiten Umkreiſe ein gefährlicher Schwindler umher,
der, angeblich in Aufträge des Berliner Bankgeſchäftes
Lüdecke, mit Stadtbarlettalooſen handelt. Vor dem
Sehwindler ſeien namentlich Dienſtboten, die er ſich
auserſehen Hat, Rachdrücklich gewarnt

e Das preußiſche Kriegsminiſter in m
hat, einem Geſuch des Centralgusſchuſſes zur Förderung

der Jugend und Volks ſpiele nachgebend, die
r c vegt Genehmigung ertheilt, daß in allen Garniſon

ſich nach 3 Richtungen hin der humanitären, der wirth
ſchaftlichen und der nationaler

tädten, wo eine regelmäßige Pflege dieſer Spiele
vorgenommen wird, die vorhandenen Militär
Exerzierplätze für Abhaltung von Jugend Und
Volkaſpielen benutzt werden Lürfen.

e letzten Nächte hatten außerhalb der Stabt
oden und auch die Dächer der Häuſer mit

Di
ben E

Reif UberzogenReif Uberzogen.
Am Sonntag Abend wurde von der hieſtgen

Executive in einer Reſtauration der Clobigkauer Straße
ein Schwindler feſtgenommen, der es darauf ab

geſehen hatte, Gaſtwirthe zu beteügen.
ſich nahm bei denſelben Wohnung und Beköſtigung, hielt

aus durch ſein vorzügliches Klima, wodurch es ſich
zur Beſiedelung für Auswanderer eignet. Zwar kann

Garakters niemals an große
Ausdehnung des Adckerbanes gebacht werden wohl

nannte ſich ver ſeinem Aeußeren nach ganz anſtändig

Der Fremde

ſtch unter dem Vorwande, hier eine gute Stellung in
Ausſtcht zu habrn, mehrere Tage auf und verſchwand dann
ſpurlos, ſobald die e an die Bezahlung der auf
gelaufenen Zeche erinnerten. Bei ſeiner Feſtnahme

ausſehende Hohſtapler Friedrich und gab als ſeinen
Heimathsort Landsberg an. Die polizeilichen Er
mittelungen werden ja feſtſtellen, ob dies auf Wahr
heit beruht. Jedenfalls hat derſelbe demnächſt die
Anklage wegen Zechprelleret zu erwarken.

Als geſtern Nachmittag der Pferdehändler K.
aus Barnſtedt von der Wagnerſtraße her in die

ruppe, Lie Karawanenſtraßen, das zu einer Gotthardtſtraße einbiegen wollte, gerieth er zwiſchen
Expedition nöthige Trägercorps. Um einigermaßen Zwei belabene Rübenwagen, deren eine ganze Reihe
die Schwierigkeiten zu kennzeichnen, mit denen eine
Expedition zu kämpfen hat, giebt Redner ein Bild
der verſchledenen Vegetationsformen von Oftgfrika,
der Savranne, der Steppe, des Urwaldes, des Dorn
buſches, der Oſchungel und beleuchtet den Einfluß
herfelben auf die Art und Weiſe des Gefechts.
Die Beſtegung des Aufftandes hat uns zu Herren
des Landes gemacht, zugleich aber auch in Deutſch
land die Erkenniniß zum Durchbruch Zebracht, daß
eine Colontalpolitik im großen Stile auch Opfer
verlangt; werden dieſe gebracht, ſo wird auch der
Erfolg nicht fehlen und das Deutſchthum Macht,
Ruhm und Gewinn erlangen dies die nationale
Seite der Colonialpolitik. Von rguſchendem Veifall

hintereinander vorüberfuhr, und blieb mit ſeinem
leichten Geſchirr an beiden hängen. Hierbei wurde
ſein Zeug derart zerriſſen, daß er den nächſten Sattler

aufſuchen mußte, um die zur Fortſetzung der Fahrt
nothwendige Reparatur vornehmen zu laſſen. Es
Lirft ſich hier die Frage auf: darf die Polizei

geſtalten, daß Rübenwagen in größerer Anzahl
die Hauptſtraßen unſerer Stadt in ſo Lichter Reihen
folge paſſtren, daß daburch der Verkehr aus und in
die Nebenſtraßen zeitweiſe völlig gehemmt wird?
Vielleicht tritt unſere Executive dieſem Uebelſtande,
der ſtch gerade jetzt ſehr häufig beobachten läßt, ein
mal näher und läßt ihre ordnende Hand auch dieſem

2 Zweige des Verkehrs zu Theil werden



Aus den Kreiſen Merſeburg und Ouerfnrt.
S Lützen. Nicht geringes Aufſehen erregt hier

die Nachricht von der am 28. v. M. erfolgten Ver
urtheilung des jetzigen Rittergutsbeſittzers Schröter
in dem benachbarten Röcken zu einem Jahr Ge
fängniß und 500 Mk. Geldſtrafe wegen großer
Veruntreuungen, die er als Adminiſtrator in Gerb-

59

Clobicau hatte dieſer Tage das Unglück, in ſeine
t

s Auf dem Jagdterrain des Ritterguts Unter
kriegſtebt ſind am 22. v. M. von 4 Herren 71

aſanen und 6 Kaninchen

(Aus vergangener Zeit.) Der vielen Seſetze
und Verfügungen, welche der Convent oder vielmeh
Robespierre und Genoſſen, in der Zeit des politiſchen
Wahnſinn r hundert Jahren erließen, zu gedenken,
wäre an dieſer Stelle kaum der Platz. Jndeß wuß

einzelner einpörender Szenen gekacht werden,
veil ſte die damalige Zeit in ihrem grotesken, halb

furchtbaren, halb lächerlichen Anſtrich Harakteriſtren.
Es waren da namentlich die Leute Dantons, die, um
in den Augen des Volkes jede Furcht vor dem
Höheren aus zuroiten, nicht nur die Kirche und
Prieſter, ſondern auch die Religion ſelbſt dem
ſtevelhafteſten Spoite preisgaben. Sie hielten
gottesläſterliche Umzüge, entweihten die lirchlichen
Heiligthümer und führen in den Kirchen und auf
den Straßen theatraliſche Szenen Zur Verhöhnung
der Religion und des Kultus auf. Sogar den Saal
des Convents wathten ſte zum Schauplatz ihrer
Gottesläſterungen: am 2. Nobember 1298
führten ſte dort bei Gelegenheit einer ihrer Pro
zeſſtonen eine ſkandalöſe Szene Herbei, bei welcher
der Biſchof von Paris, Gobet, die ihm zugewieſene
Rolle aus Angſt Ubernahm. Dieſer ſagte ſich
nämlich feierlich von ſeinem Prieſteramte los und
ſeinem Beiſpiel folgten die übrigen Prieſter im
Convent, unter ihnen auch der proteſtantiſche Pfarrer
Julien. Man kann ihnen füglich das nicht allzuſehr
verdenken da es ſich um ihre Köpfe handelte um
ſo höher iſt einem einzigen unter ihnen, Gregoire,
der Muth anzurechnen, mit dem er der Todesgefahr
Drotz zu bieten wagte. Dieſer Mann erklärte nicht
nur laut, daß er nach wie vor Katholik und Prieſter
bleiben werde, ſondern er erſchien auch gerade jetzt
öffentlich in ſeiner Prieſtertracht. Indeß iſt der
tapfere Mann nicht hingerichtet worden er hat die
Schreckenszeit überdanert, hat ſpäter noch eine Rolle
geſpielt, iſt aber ſein Lebenlang eifriger Republikaner
geblieben.

Vermiſchtes.
Eonfiseirung von Gemälben.) Nach den

„Neueſten Nachr.“ beſchlagnahmte die Polizei in einer
Münchener Kunſthandlung theils geſtohlene, theils
fälſchlich mit der Signatur berühmter Künſtler verſehene
Bilder im Werthe von 54000 Mk. Zwei Vetheiligte

t verhafteten rder geſucht.) Der Kunſtgärtner Singer
aus Wieſau, Kreis Glogau, ſoll des Mordes der Schulzen
gutsveſitzerin Schubert in Schönberg Schleſien verdächtig
ſein. Er iſt flüchtig und wied ſteckbrieflich verfolgt.

Vom Frauenmörder de Jong.) Einem Amſter
datner Blatte zufolge iſt der Prozeß gegen den Frauenmörder
de Jong verſchoben worden, weil ſich herausgeſtellt haben
ſoll, daß de Jong noch eine vierte Frau, nämlich Anna
Verhbven aus Amſterdan, am 9. März 1892 ermordet unde Baarſchaſten im Betrage von 7000 Gulden geraubt

Die Mordthat erregte ſeinerzeit großes Aufſehen, dad v unger ur im belebteſten Theile Amſterdams

i urde.e eutſche Sprache.) Eine Stilblüthe aus einem
amtlichen Schriftſtücke reichsdeutſchen Urſprunges vo m
Jahre 1898 hat folgenden Wortlaut „Zur Tagfahrt
geladen erſchten N. N. Es wurde ihm kund und zu wiſſen
gethan, wasmaßen man von ihm begehret, nd faßte er
dabei Beruhigung Der Mann verdiente Berliner Reporter
i ſein.v (Vom Spielerprozeß.) Rechtsanwalt Dr. Friebd

mann hat bezüg ich der im hannoverſchen Spielerprozeß ver
urtheilten v. Meyerinck, Seemann und Fährle Reviſion ein
gelegt, die ſich darauf ſtützt, daß in der Verhandlung trotz
des von e er en e die Ausſagen abweſender
Zeugen zur Verleſung gelangt ſind.8 ded und Selbſtmord.) In Schöneberg (Schleſten)

wurde vorgeſtern die Schulzenbeſitzerin M. Schubert ermordet.

Jn Ratibor erſchoß le n Ulanenlieutenant. Das
Motiv zur That iſt noch unbekannt.d Gerſ g w n Der Seeretär der Handelskammer

in Pforzheim, Dr. Nolte, iſt ſeit einigen Tagen verſchwunden.
Die Sache erregt nach dem „Schw. B.“ großes Aufſehen.

Weshalb wohl
(Aus Schneidemühl) meldet ein Wolffſches Tele

gramm von Sonnabend: An der Ausbruchsſtelle fließt heute
viel Waſſer aus, das große Thonſtücke mit ſich führt. Glerch
zeitig entſtrömt auch dem Ausflaßrohr viel Waſſer. Brunnen
meiſter Beyer nimmt an, daß mehrere Waſſerſchichten im
Thonlager vorhanden ſind. Derſelbe beabſichtigt, an der
Ausbruchsſtelle ein ſechszölliges Rohr in die Tiefe zu führen,
um alle Waſſerſchichten abzufangen. Die Lage iſt be
denklicher geworden.

Ein mit Dynamit beladenes Schiff), welches
in Brand gerathen war, iſt nach einer Madriber Meldung
aus Santander unter Detonation in die Luft ge
flogen. as Feuer theilte ſich

e

e

Kachbarten Häuſern mit. Alle Fenſter in der Stadt und ſpielt. Später Würde hin gedroht, ſeine Sch
in den umliegenden Dörfern gerſprangen. Brennende Generaleömmando anzuzeigen, wenn er nicht einen Weh

Trümmer ragen in weiten Umtreiſe hervor. Zahlreiche unterſchreibe. Weiterhin hat Georg v. Schierſtädt auch auf
Opfer an Menſchenleben ſind zu bellagen. Nach einer der Eiſenbahn von Hannover nach Hamburg Makao geſpielt J
weiteren telegraphiſchen Meldung iſt durch die Exploſion das mit Lichtner und v. Meyerinck. Fährle behauptet daß h
Telegraphenburequ in Santander vbllig zerſtört worden. Georg v. Schlerſtädt zu ihm in ſeine Wohnung Lekomnme
3 vDer Gouverneur iſt verſchwunden; man glaubt, daß ſei und ihn gebeten habe, mit nach Hamburg zit komm

derſelbe bei der Kataſtrophe ums Leben gekommen ſei. Jn zum Wettrennen; dort wurden Umſätze von vielen Hundert

eingetroffe überſteigt das Unglück in Santander Freitag wurde ein vierjähriger Keiler im Dickicht des
die ärgſten Befürchtungen. Seit Menſchengedenken iſt keine 89 am Spandauer Wege nach 125 Minuten von der Meute
ähnliche entſetzliche Kataſtrophe vorgefallen. Der Brand an gedeckt. Als dritter der Reiter erſchien bei dem Schwarzrode
Bord des Dampfers „Cabomachtchaeo“ entſtand geſtern der Kaiſer, der den Fang gab, 110 Brüche vertheilte, den
Nachmittag 4 Uhr. Jn Folge des Alarmrufs eilte eine erſten an die Kaiſerin, die am Freitag die erſte Parforcejagd
große Menſchenmenge Hherbei, um das Schauſpiel des mitgeritten hat. 3
brennenden Schiffes zu betrachten. Der Maglianoquai war er Hinterraddampfer „Gollnow“) kentert

in wenigen Minuten von Tauſenden von Menſchen bedeckt. nach Nachrichten aus Stettin am Freitag Nachmittag auf
Plötzlich explodirte die ganze Dynamitladung des Schiffes, der Jhna. Eine Fran fand den Tod in den Wellen Zwei
beſtehend aus 18 Dynamitkiſten. Das Schiff flog ſofort in junge Mädchen werden noch vermißt.
die Luft. Jm Augenblicke ſtand der ganze Quai ſamt dem Seine Auffaſſung.) Fritzchen, in der

der Bevölkerung herrſcht eine panikartige Erregung. Von kauſenden gemacht. Fährle behauptet, er lieh Georg
Valeneig, Burgos und Valladolid ſind Sonderzüge mit der Schierſtädt nichts mehr, weil der Herr ihm zu jung war

erbetenen Hilfe abgegangen Das Schiff, auf welchem die um ihm noch mehr Krebit zu geben. Georg v. Schierſädt
Exploſion attf gehört einer ſpaniſchen Geſellſchaft in vermag die Ausſagen Fährles nicht in Abrede zu ſtellen
Bilbao und Sevilla. Eine von Madrid Er müſſe zugeben, daß er vielleicht zu Fährle geſagt habe

à 5 Nov. datirte Meldung der Mgd. Ztg. über Kommen Sie doch auch nach Hamburg.
das Unglück lautet: Soweit bisher amtliche Berichte Gei der Hubertusfagd) des königl. Hofes am

S
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Perſonenzug in den Bahnhof von Santander und fing gleich
falls Feuer. Zahlreiche Reiſende, deren Zahl bisher noch
nicht feſtgeſtellt wurde, verbrannten lebendig in den kaufen müſſen.“ („Luſt. Bl.
Waggons; viele Andere erlitten Brandwunden. Der (Aus der höheren Phyſik.) Profeſſor „Wann

F Stationsvorſteher und drei Bahnbeamte beſinden ſich unter wiegt der Menſch am ſchwerſten Schüler: „Wenn er
den Todten. Die ganze Stadt vom Hafen bis zum Bahn einem auf die Hühneraugen tritt.“

bot e Augenblicken Le Bild ne an h4 ſtbrung. Der Boden war mit Leichen und verſtümmelten z ß ſeadßeLeichentheilen bedeckt. Viele Perſonen, die am Landungs e Kererſt n Wiſſenſchaft.
platze ſtanden, wurden ins Meer geſchleudert und Oſſ. Schubin gehört zu den wenigen deutſchen
ertranken. Die Geſammzahl der Todken wird auf
300 geſchätzt, die Zahl der Verwundeten beträgt über 1000.
Die meiſten erlitten lebensgefährliche Wunden. Um dem

Unheile die Krone aufzuſetzen, wurden die Telegraphenſtangen
in Folge der Exploſton zerſtört, ſo daß die benachbarten
Orte von der Kataſtrophe nicht benachrichtigt werden konnten.

Die Hiſte der Todten iſt bisher noch nitt ſeſtgeſtellt, doch er

in den Hintergrund. Der Miniſter des Innern und der
Finanzminiſter ſind nach Santander abgereiſt; die Kbnigin
reiſt heute Abend zum Beſuche der Unglücksſtätte.

Ueber einen Angriff eines Schwertfiſches
auf ein Segelſchifß) wird dem „Hbg. Corr.“ geſchrieben
Der Führer des Schuners „Origen“, Capitän Amey, der
mit ſeinem Fahrzeug am letzten Sonntag in Plymouth an
langte, berichtet über eine nicht geringe Geſahr, in die ſein
Schiff auf der Reiſe von Labrador nach England durch einen
Schwerthfiſch gerieih. An Bord ſpürtke man plötzlich einen
heftigen Stoß und ſogleich ſtellte ſich heraus, daß ein
Schwertfiſch den Schuner angegriffen hatte. Das Schwert
war durch den Metallbeſchlag und die Planken Hindurchge
gangen und dann abgebrochen. Den Fiſch, ein rieſiges Thier,
ſah man noch mehrere Male ſich im Waſſer überſchlagen und
dann verſinken. Wahrſcheinlich war er durch den heftigen

Stoß getödtet worden. Es gelang den Bemühungen der
Schiffsmannſchaft nicht, an den Leck zu kommen, und ehe
man noch Neu Fundland erreichte, machte das Schiff einen
Fuß Waſſer. Der Capitän iſt der Ueberzeugung, daß, wenn
es dem Fiſch gelungen wäre, das Schwert aus dem Leck zu
ziehen, der „Hrigen“ untergegangen wäre. In Neue Fund
land mußte das Schiff in Dock gehen,

Gei einer Treibjagd) auf dem Revler Großpeter
witz bei Schweidnitz wurde nach der „Voſſ. Ztg. Graf
von Pfeil von Herrn von Kulmitz angeſchoſſen und ſchwer

verwundet. 5(Ueber einen Pilderdiebſtahl in München)
wird gemeldet: Franz v. Lenbach merkte ſchon ſeit ein pagr
Jahren, daß ihm aus ſeinem großen Atelier Bilder und
namentlich Skizzgen abhanden kamen, ohne jedoch einen be
ſtimmten Verdacht ausſprechen zu können.

vollen Motivirung feilgeboten wurden,
Geldverlegenheit ſei. Der Beſitzer einer Hefkunſthandlung
ſandte Lenbach ſogar ein angeblich von dieſem herriührendes

trät der Königin von Sachſen zu ſehen ſei.
ſolches nie dahin geſandt hatte, nahm er das Gericht zu
Hilfe Ein Detektiv hat die ganze Diebes- und Fälſcher
bande erwiſcht. Ein Maurer und ein Maſchinenmeiſter, ein

arbeiten ließ, jahrelang beſtohlen.

en n man nennt deren drei

Lenbachſcher Skizzen, u. g, auch Bismarck-Porträts kurz,

ſein werden, ein ganzer e r von Enthüllungen
werden, die auf eine gewiſſe allzu ztive Sei

Münchener Kunſthandels ein böſes Licht werfen wird. Die

Caprivi Bildniß Lenbachs zu erſinden, von dem zu hören

weſen ſein wird.

geſpielt, aber ſtets verloren. Darauf hat er mit Fährle, v.
dem Duai und den be Meyerind und

en S ehe on Drof nd Benag her 5
Meyerinch und einigen Offizieren in Hartmanns Hotel ge

Gleichzeitig
S h 25545 31599 31854 43521 46098 47570 49652 60280tauchten im Kunſthandel falſche und echte Lenbachſche Poree auf, die nicht ſelten unter der Hand mit der geheimniß 65404 70789 49204 92093 93118 97339 110741 124592

e n n 164477 169016 175778 181701 182,16 183700 203191
205156 205288 205883 210625 212776 2 4890 918255

Porträt mit der Bitte um deſſen Unterſchrift, ein Bild, das 230263.
ſich als geſtohlert erwies, das aber der Beſitzer trotzdem nicht
herausgeben wollte. Endlich in dieſen Tagen erfuhr Lenbach
von einer Aue ſtellung in BadenBaden, wo auch ein Por-

S inr e 33461 36129 37917 38394 39918 419596 55780 62161
63352 64587 76343 87255 88808 93678 94901 98327
e e en 104811 107676 113291 a

aktotum des Hauſes Lenbach, an ein Vergolder, hatten 55474 163105 172558 173869 179872 1819n Herrn, der ſte in Haus und Atelter oft unbegufſtchtigt 98269 193976 194982

Bilder und Skizzen
wurden um eine kleine Vagatelle einem kleinen Ankiquar,
der bereits hinter Schloß und Riegel ſitzt, verkauft, und
dieſer vermittelte wohl den Betrieß an einige größere Kunſt

Daneben kurſirten und
urſiren noch eine Menge falſcher, d. h. von einem kleinen

Künſtlerkonſortium, das ſich aus dem zahlreichen Künſtler
proletariat Münchens leicht herausbilden konnte, nachgemachter

es wird, wenn die polizeilichen Unterſuchungen abgeſchloſſen e e e rege
ekulgtive Seite des

Kumpane leiſteten ſich übrigens den üblen Witz, ein

Lenbach, der Freund Bismarcks, gewiß ſehr überraſcht ge

(Der Zeuge im Spielerprozeß, Lieutenant
Georg v. Schierſtädt) vom 2. Garde-Dragoner- Regiment,
war bei der Hubertusjagd im Grunewald zu dem Ehren

h

Zeitung
Zollhaus und allen Lagerplätzen auf dem Bahnhofe der leſend: „Dampfdreſchmaſchine Du, Papa, das muß aber
ſpaniſchen Nordbahn und etwa 60 Wohnhäuſer in JFlammen. weh thun
Un glücklicherweiſe fuhr gerade in dieſem Augenblick ein (Jn der Markthalle.) Hausfrau Warum ſind

denn in letzter Zeit die Kartoffeln ſo voll Sand u
Häuslerin: „Weil wir ſie ſitzt nach Gewicht v

Schriftſtellern, die ſich erlauben dürfen, den Muth ber

und dennoch auf einen ausgebreiteten Leſerkreis rechnen
können. Es iſt deshalb bezelchnend, daß
Roman „Gebrochene Flügel nicht in einer der vielver
breiteten Familienzeitſchriften, wie Gartenlaube oder
„Ueber Land und Meer“, erſcheint

Se S Etat Deutſchen Romanbibliother“ (Stuttgart, Derſcheint es als gewiß daß außer dem Stationschef und dem en tgart, eutſcheStatthalter auch der Platzcommandant, der Commandant der e die ſtets einer freieren Richtung gehuldig
Gendarmerie, 8 Offiziere, 12 Poliziſen und 25 Feuerwehr hat. Er beginnt aAußererdent ich wirkungs voll mit den
leute den Tod ſanden. Die Kataſtrophe drängt hier Alles Krlehniſſen einer jungen öſterreichiſchen Baroneſſe, die ſi

in Paris zur Erzieherin ausbilden will, die allerdinge
pikant genug ſind und bald auch die Erwartung des Leſer
aufs Höchſte ſpannen. Da die Verfaſſerin ſelbſt dieſen
Roman für ihren beſten erklärt hat, darf man der Fortſetzung
mit um ſo größerem Intereſſe entgegenſehen. Neben dieſem
läuft in der genannten Zeitſchrift ein zweiter Roman
„Asphodil“ von Wilhelm Jenſen, der mit dem ganzen
Stimmungszauber der beſten Werke dieſes Erzählers, der
zugleich immer Dichter, und häufig mehr Dichter als Er
zähler iſt, beginnt. Auf dem Titel der Deutſchen Roman

Zuſatz zu Ueber Land und
Meer“ ſehlen; ſie ſcheint alſo eine ſelbſtſtändige Haltung an
zuſtreben und dem Zuge der Zeit nach einer freien Enlfaltung
der künſtleriſchen Kräſte und Talente Rechnung tragen zu

bibliothek“* wird fortan der

wollen. Preis und Erſcheinungsweiſe bleiben dagegen un
verändert: vierteljährlich (für 13 WochenNummern) 4

Mark, das vierzehntägige Heſt 35 Pfennig
m

e

189. Köseiglich Prerrßiſche Lotterte,
Vierte Klaſſe.(Ohne Gewähr.)

Zietzung vom 3. November 1893.
14. Ziehungstag. (Vornuttag.)

10000 Mk. auf Nr. 44346.
5000 Mk. auf Nr. 33660 125143.
3000 Mk. auf Nr. 21664 31916 34729 40998 44426

50049 53417 62172 79899 82984 89069 91950 93995
106938 106955 132377 137369 141291 149414 151348
157075 174893 176817 183607 190146 190590 191862
198672 209783 213322 225182,

1500 Mk. auf Nr. 15305 15324 18769 21453 23182

132020 136957 137778 140027 141929 146458 149039

Nachmittag.
10000 Mk auf Nr. 111328.
5000 Mk. auf Nr. 6835.
3000 Mk. auf Nr. 7742 17358 18967 92678 23822

198348 199622 910428 2138092
241695.

1500 Mk. auf Nr. 1250 1785 4333 4961 6601 9207
10977 23018 28021 39312 63831 70977 79893 83985
96659 99904 100631 111668 111907 123332 137148
139124 148900 153169 16303 167812 169997 172430
173651 308994 209968 213091

Börſede Berichte
Halle, 4. Nobbr. Bericht über Stroh und Heu

(Sämmiliche Preiſe
gelten für 50 kg Roggen Langſtroh (Handdruſch)
250—3 00 Mk. Maſchinenſtroh: Weizen troh 92
Mark Poggenſtroh Mk. Wieſenben 450—5,00

e

ab

eigener Fabrik v. 29 Pf. bis 18,65 p. Met. ſowie

Mark, Kleehen 5,00 Mk. Torfſeren 1,60 Me

Wahrheit zu haben, den künſtleriſchen Zielen nachzuſtreben

ihr neuer großer

ſondern in der

ulden de h

dienſt kommandirt, dem Kaiſer und der Kaiſerin bei ſhwarze, weiſe und farbige Seidenſtoffe v.dent See zur Jagd aus dem Schloſſe im Grunewald vis l. 18.65 per Meter glatt, geſtreift, o eng
mit einem Zuge nachzureiten. Lieutenant Georg o. muſtert, Damaſte ete, (ea. 240 verſch. Qual. und Pf.
Schierſtädt hat nach ſeiner Zeugenausſage in Hannover Farben, Deſſins et Seid. MaskenAtlaſſe r
mit Seemann im Hotel de Ruſſie an drei Abenden Roulette Met. e Porto und ſteuerfrei ins Haus Ka

Zärlckh.
e
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